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Reichstag und Steuern.
Die Reichstagsverhandlungen, die am 3. November be

ginnen, werden im Zeichen der Steuerarbeit ſtehen,
d verſchiedene Propheten ſagen jetzt ſchon voraus, daß das

abinett Wirth daran zugrunde gehen werde. Moöglich,
daß dieſe Propheten recht haben, aber wenn ſie ſchon prophe
gzeien können, wäre uns viel lieber, von ihnen zu hören, wie
es nach dem Sturz der gegenwärtigen Regierung mit
den Steuern werden ſoll, und ob dann mit einem Mal ge-
i wird, was zuvor mißlungen war. Dieſe Propheten
haben ſich auf die „breite oali. ion“ verſteift, aber es iſt
vorläufig abſolut nicht zu ſehen, wie man über die Steuern
und den Sturz Wirths zu der breiten Koalition gelangen
kann.

Man hat uns früher immer geſagt, daß die Steuerarbeit U werden könn.e, wenn die Deutſche

Volkspartei mit in der r Das konnte damalsbis zu einem gewiſſen Grade richtig ſein. Die Deutſche
Volkspartei iſt neben der Deutſchnationalen, vielleicht noch
mehr als dieſe, die ausgeſprochene Partei der Beſitzenden Wenn ſelbſt die politiſchen
treter des Beſitzes im r und in der Regierung er
kennen, daß es ohne eine gehörige neue Beſitzbeſteu e-
rung nicht geht und wenn ſie daraus die entſprechenden
praktiſchen Folgerungen ziehen, dann exiſtieren auch für die
anderen bürgerlichen Parteien, die ſonſt in der Furcht des
Mammons leben, keine Schwierigkeiten mehr.
Es iſt nämlich das Kennzeichneude an dem gegenwärtigen

and der c erfragen, daß niemand von der erhöhteneſter e des mee mniie Schwierig
eit en befürhtet und alles nur mit höchſter Spannung

auf den einen Punlt ſtarrt, wo der Kampf zwiſchen dem Beſitz
und der Steuergewalt des Reiches entſchieden
werden ſoll. Die Maſſen haben ja trotz ihrer Not r
daß das Reich ohne neue Steuern nicht exiſtferen kann, ſie wiſſen
auch, daß der Beſitz allein ſelsſt bei allerſchärfſter Heran-
ziehung nicht imſtande wäre, alle Ausgaben des Reiches zu
deäen, und darum laſſen ſie neue Beſteuerung des Maſſewer
brauchs ſicher nur ſorgewoll und grollend, aber doch in Er-
kenntnis ihrer unvermeidlichen Notwendigkeit über ſich ergehen
Akt im Kampf um die Geſtaltung der neuen Steuern ſind
die Reichen viel mehr als die Armen. Und darum iſt es auch
richtig, daß der wichtigſte Teil der bevorſtehenden Steuer-
ent ſcheidungen bei den Parteien der Reichen, alſo vor
nehmlich bei der Deutſchen Volkspartei e e

Allerdings gibt es links von der Vollspartei eine Mehrheit.
Aber der Einſluß der Volkspartei wirkt weit in die Reihen der
bürgerlichen Koalitionspart. ien hinein. Ein nicht unbedeutender
Flügel des Zentrums fühlt ſich als Vertreter bürgerlicher Beſitz
intercſſen, und bei den Demokraten ſind die Gothein und
Dernburg in St uerfragen noch reaktionärer als die
Deutſche Volkspartei ſelsſt. Treiöt dieſe gegen eine einſchnei
dende Beſitzbeſteuerung Oppoſition, dann werden gewiß die
Demokraten, viellcicht wird aber auch das Zentrum dann nicht
wagen, gegen ihren Willen zu handeln. Das war ja der tiefere
Sinn des Geſchreis nach der breiten Koalition, daß Zentrum
und Demokraten ſich nicht getrauen, gegen die Deutſche Volkspartei oder auch nur ohne ſie gitſteuern zu machen.

Nun iſt aber die breite Koalition eben nicht zuſtande ge
und der Reichstag wird ohne ſie an ſeine Arbeit

herantreten müſſen. Was werden die Folgen ſein? Werden
etwa die Parteien, die nicht in der Regierung ſind, die Deutſche
Volispartei und die Demokraten bei den letzteren weiß man
freilich nicht ganz genau, ob ſie eigentlich drin ſind oder draußen

werden dicſe Partien nun ſogen. „Wir ſind ja nicht in der
Regierung, alſo gehen uns die Steuern nichts mehr
an und wir können als Oppyſiton der Regierung bei ihrer
Steuerſuche alle möglichen Schwierigkeiten bereiten?“ Eine ſolche
Politik könnte dicſen Parteien doch etwas teuer zu ſtehen
kommen, wenn es die Regierung nur verſteht, mit dem nötigen
Nachdruck dazwiſchen zu fahren, denn das wäre gegenüber
dem Volk die reine Verbrecherpolitik. n weiß,
daß wir die neuen Steuern brauchen, und daß wir ſie ſchnell
brauchen, wenn uns nicht der ausländiſ richtsvollzieher
über den Hals kommen ſoll. Eine Politik, die darauf hinausliefe,
die Steuerarbeit im Intereſſe der Beſitzenden zu ſabotieren,
würde unter ſolchen Umſtänden an Landesverrat nahe heran
reichen. Daraus ſchließen wir: Wenn die Regierung den bürger
lichen Parteien den Stand der Dinge mit der nötigen Deut
lichkeit klar zu machen verſteht, dann werden ihr auch die
Parteien des Beſitzes geben, was ſie von ihnen verlangt.

Der Plan der Erfaſſung der Goldwerte hat durch die
projeltierte Kredithilfe der Privatwirtſchaft eine Verwidk
lung erfahren, die ſeine Ausführung verzögert. So ſehrgekiae C Geltendmachung der ſtaatlichen Rechte gegen

r

iſt, ſo hat die Letztere doch den Vorzug, daß ſie viel raſchdie ſlüfigen Mit verſpricht, deren das Reich eheſtens bedarf.

Es wird aber Zeit, daß man Gelegenheit bekommt, in dieſem
Punlte klarer zu ſehen, als bisher. Dann erſt wird entſchieden.zu ſehen, als bisher

können, ob die Aughüßrung des Plans, einen prozen
7

eſitz einer halb freiwilligen Ab nachung per

tualen Anteil der ſachlichen Privatvermögen in dauerndes
gen un zu üoberſüyhren, einen Aufſchub verträgt oder
nicht.

Auf andern Gebieten ſind aber Reibungsflächen
zwwiſchen der Regierung und den Parteien oder zwiſchen den
Parteien ſ. lbſt laum vorhanden, oder wenigſtens noch nicht
ſichtbar. Wenn die Regierung nur ſelöſt genau weiß, was
ſie will, dann wird es ihr auch gelingen, das Schiff durch das
l ppenmeer der Steuervorlagen hindurchzuoringen. Daß eine
andere Regierung b.ſſere Ausſichten dajür hätte, iſt nicht
wahrſcheinlich. Der Deutſchen Vol.spartei iſt nachdrücklich zu
Gemüte zu führen, daß Steuern, die eine Part:i mitbeſchließr,
nicht mit Miniſterportefeuilles abgegolten werden können.
Dem Reich zu geben, was das Reich braucht und vor allem dort
zu nehmen, wo der Eingriſff am wenigſten geſpürt wird, iſt
aller Volksvertreter gemeinſame Pflicht.

e

Rußland und die Entente.
Die Sowjet-Re gierung hat den Enkenlemnächter in Form

einer Liote mitteilen leſſen, daß ſie jetzt bereit iſt, unter ge
wiſſen Einſchräntungen die Vorkriegsſchulden
des alten Syſtemns anzuerkennen. Zpveifſellos ſpeicht die
wirtſchaſts politiſche Lage des Sowje.reiches bei dieſem Schritt
weſentlich mit. Schon vor einigen Monäten wurden ſpeziell
zwiſchen England und Rußland üder die Erſtattung der
Vorrri. geſhurden Verhand langen geſführt, die aber ergebnislos
verliefen, da die der xuſ, iſchen Regierung von engliſcher Seite
gemachten Zugeſtändn e Rußland zu geringfügig erſchienen.
Unter dem Druck der Verhältniſſe verzichtet Rußland nunmehr
ſ. löſt auf die ihm damals gemachten Konzeſſionen und iſt ge
willt, große Ver pflichtungen einzugehen, um durch
die Anerkennung der Vortri geſhulden ledi lich die gl.ichzeitige
Anerkennung der Sowjet- Republik durch die En-
tenteſtaaten zu erreichen. Dieſer Verzicht beweiſt, daß es mit
Sowjet-Rußland nicht gut ſtehen muß. Frankreich und Eng-
land werden ſcicherlich, ſobald ſie beſtimmte Garantien für die
Rückzahlung der ihnen zuſtehenden Summen in Händen haben,
den Sowjctmachthabern den Gefallen tun und die Sowiet-
Republik anerkennen; denn ſie können aus dieſem Verhalten
nur Vorteile erzielen, während die Koſten in jeder Hinſicht
Rußland bezahl:n muß. Auch die von der ruſſiſchen Regierung
gefordertzn Erleichterungen werden die Ententemächte
gerne gewähren, und zwar ſchon deshalb, weil ſie bei der Ab-
l.hnung irgendwelher „Erl ichterungen“ Gefahr laufn, daß die
Anerkennungsnote rückgängig gemacht wird. Es
iſt bei der augenblicklichen Finan lage Rußlands gänzlich aus-
la daß die ſich auf 700 Millionen Sterling belaufenden

orkriegsſchulden in bar ausgezahlt werden. Der Sowiäfet-
Republik wird die Durchführung der Verpflichtungen nur durch
weitere Konzeſſionen an das Auslandskapitalmöglich ſein, das dann auf direltem Wege oder durch die ruſſiſche
Regierung eine Abzahlung vornehmen muß. Wie ſich die Dinge
im einzelnen noch geſtalten werden, iſt im Augenblick unüberſeh
bar, da die Note der Sowjet Regierung an die Ententemächte
lediglich von der Anerkennung der Vorkriegsſchulden, wie von
gew ſſen Erlcichterungen ſpricht, und zum Schluß den Vorſchlag
macht, „ſchleunigſt eine internationale Konferenz ein-
zuberufen, die ſich mit dieſer Frage befaſſen, die Fordeü
rungen beider Staaten prüfen und einen endgültigen
Friede nsvertrag ausarbeiten ſoll.“

Wie die Verhandlungen auch ausgehen werden, das eine
ſteht feſt, vorausgeſetzt natürlich, daß Rußland den ehrlichenWillen beſitzt, ſig der Vorkriegsſchulden zu entledigen, daß

di ſ. Erledigung einen neuen Wirtſchaſtskurs erfordert, der nie
im Jntereſſe des Bolſchewismus liigen kann. Der
bereits jetzt in Rußland nicht zu unterſchätzende Einfluß des
Auslandskapitals wird künftig ſicherlich Formen an
nehmen, die eine gewiſſe Bedrohung des Sowjet-
Syſtems darſtellen und im Ausland den Eindruck fördern
werden, daß der Bolſchewismus Lenin'ſcher Art nicht fähig
war, die Wirtſchaſtsverhältni ſ. Rußlands zu fördern, ſondern
es lediglich herabwirtſchaſten konnte.

Der Kampf der Verliner Gaſtwirtsgehilfen.
Das Ortskartell des Afa-Bundes ruft zum Voykott

der Unternehmer anf.
n fünf Wochen ſind in Berlin die größeren Hotels

en. Die Ablehnung gerechter Forderungen der
ſtwirtsgehilfen durch die Hotelbeſitzer uſw. veranlaſzte

die Arbeitnehmerſchaft in den Hotelbetrieben, die Arbeit
e ohne daß ſich bis heute die Gaſtwirte bereit
erklärt haben, den Forderungen näher zu treten und am
Ver lungstiſch eine Einigung herbeizuführen.
rorläufig die Zeit noch nicht abzuſehen iſt, in der Zuge-
ſtändniſſe der Hotelbeſitzer zu erwarten ſein werden, hat
das Ortskartell GroßBerlin des AfaBundes beſchloſſen.
die Geſamtarbeitnehmerſchaft GroßBerlins zur Solidarität

die Gaſtwirtsgehilfen aufzurufen. „Die organiſierte
rbeitnehmerſchaft“ ſo heißt es in dem entſprechenden

Aufruf „har ſofort in den Aieigrunge für alle be-
ſtreikten Betriebe einzutreten, die Saalſperre iſt mit
äußerſter Genauigkeit in den Betrieben, die nicht bewilligt
haben, durchzuführen, ebenſo ſind dort alle Vergnügungen
abzuſagen. Der Kampf der Gaſtwirtsangeſtellten iſt jetzt
der Kampf der Geſamtarbeitnehmerſchaft Groß-Berlins!“

Auf der Spur der Attentäter.
Münhhen, 31. Olt. Die Münchener Polizei iſt den Atten

tätern an Auer auf der Spur. Jm Laufe des Sonntags ſind
von der Kriminalpolizei fünf Feſtnahmen, mit denen ſich Haus
ſuchungen verbanden, erfolgt. Die Feſtgenommenen wurden un
verzüglich vernommen. Jm Anſchluß an das Ergebnis ſind
weitere Erhebungen im Gange. Feſtgeſtellt wurde u. a., daß
die Täter die Dunkelheit am Tatort durch Auslöſchen der
Straßenlaternen erhöhten. Zur Vorbereitung des Attentates
hatten ſich die Betreffenden am Abend der Tat gegen 8410 Uhr
in Begleitung von 6-7 Perſonen in das Geweriſchaftshaus be
geben unter dem Vorwand, die Kegelbahn zu mieten.

Die neue Beſoldungsordnung.
Jn den Verhandlungen über die Beamtenbeſoldungs

frage iſt am Sonnabend, den 29. ſpät abends zwiſchen den
Gewerkſchaften und der Reichsregierung eine Einigung er
zielt worden. Die neuen Sätze ſind folgende:

Gruppe 1 7 500 bis 11000
u 10 000 13060v 3 11500 15'00012 500 16000

595 13 500 17000v 14 500 1950016 900 22500
i 18 000 26 0009 21 000 31 000m 10 25 000 37 00011 30 000. 44 0001- 38 000 57 00013 53 000 380 000Der Ortszuſchlag iſt entſprechend erhöht. Kinder

zulagen werden gewährt monatlich 150, 200, 250 Mark. De
Teuerungszuſchlag iſt einheitlich für alle Sätze und Orts
klaſſen auf 20 Prozent feſtgeſetzt. Die Diätare erhalten 95
bis 100 Prozent der Bezüge ihrer Angeſtelltengruppe.

Verſchmelzung im Vankgewerbe.
Die erſte der Bankenfuſionen, von denen in den letzten

Tagen ſoviel an der Börſe gerüchtweiſe die Rede war, iſt
jetzt ſo gut wie geſichert. Die Aufſichtsräte der Bank für
Handel und Jnduſtrie (Darmſtädter Bank) und der
Nationalbank für Deutſchland haben einen Ver-
trag abgeſchloſſen. der für 99 Jahre eine Jntereſſen

emeinſchaft zwiſchen dieſen beiden Bankrieſen vorſteht und der lediglich noch der S der General
verſammlung bedarf. Die beiden Banken beſtehen dann,
und zwar gilt der Vertrag rückwirkend vom 1. Januar 1921
ab, nur noch dem Namen nach ſelbſtändig. Die n
und die im Dienſte der beiden verſchiedenen Geſellſchaften
ſtehenden Kräfte werden beiden gleichmäßig dienſtbar ge
macht. Jede der beiden Banken übernimmt nicht nur von
der anderen einen Teil des Aktienkapitals, ſondern auch die
Haftung für die andere und tauſcht mit ihr Vorſtand und
Aufſichtsrat aus. Die Darmſtädter Bank verfügt heute
über ein Aktienkapital von 220 Millionen Mark und erhöht
es noch um weitere 130 auf 350 Millionen Mark. Die Na
tionalbank gibt zu. ihren ſich jetzt auf 150 Millionen Mark
welaufenden Ak.ien weitere 50 Millionen hinzuzufügen.
Die endgültige Verſchmelzung beider Banken, die
zuſammen über ein verantwortliches Kapital, das ſind
Aktienkapital und offene Reſerven verfügen werden. ſoll erſt
dann erfolgen, wenn die Steuerfrage gelöſt iſt.
Bekanntlich ſind bisher die hohen Steuern, die bei einer
Umbildung der Aktiengeſellſchaſten erhoben werden, als
Grund gegen eine Fuſion der Banken angeführt worden.
Durch dieſen Jntereſſengemeinſchaftsvertrag wird d
Schwierigkeit beſeitigt. Aehnlich wie im RheinElbe Kon
zern beſtehen auch hier die Unternehmungen weiter, werden
aber auf Gedeih und Verderb ſo eng mit den anderen Unter

verſchmolzen, daß ſie in Wirklichkeit einen
Betrieb darſtellen. a

Staateumwälzung in Südamerika. Aus Aſunci
ſtadt von Paraguay, wird gemeldet, daß Präſident zu
gunſten des Vizepräſidenten Paiva abgedankt habe. Dieſe Ab
dankung wird als Folge der revolutionären Bewegung bezeichnet.
welche von den Anhängern des Exrpräſidenten vorbereitet und von
den militäriſchen Streitkräften und der Polizei unterſtützt wurdeEs kam zu keinem Blutdergießen, Die iſt vollkommen
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Von Victor Schiff.
Während des Wellkrieges iſt von den Annexioniſten

arter Länder das abſcheul ſche Wort vom „vorzei igen Frie
den“ geprägt worden. Nach dem Weltkrieg g ſich dieArbeitertlaſſe aller Länder, dem unheilvollen Bei piel des

deutſchen Proletariats ſolgend, geſpalten. Zug eich aber
r der Vormarſch der Bourgeoiſie ein, der um ſo
ſchneller und gefährlicher for.ſchreitet, je erbieterter ſich
in den verſchiedenen Ländern die einzelnen Teile des
Proletariats bekämpfen.
Unter dieſen Umſtänden müßte es doch die Pflicht

eines jeden Führers ſein, nach der möglichſt baidigen
Wiederherſtellung des Maximums an Einigung,
das heute ſchon erreichbar iſt, zu ſtreben. Wer könnte
es in der jetzigen Situation verantworten, eine ſol i
Einigung als „vorzeitig“ abzulehnen

Und dennoch hat ſich in den leten Tagen das Schwer-
verſtänd. iche er ignet, daß erfolgver prech nde Verhan lun
gen zur Herbeiſührung einer wei.g henden internationalen
Einigung, in der der eine Teil ein Entgegenkommen
zeigte, das bis zur Selbſtausſchaltung ging, an der ab
ehnenden Haltung des anderen Teiles ſcheiterten. Was

ſich in der vergangenen Woche in London abſpielte,
als die Augen der Arbeiterklaſſe auf die Ereigniſſe in
Deutſchland und in Ungarn gerichtet waren, bedarf einer
eingehenden Erörterung.

Jn Ausübung des Mandats, das ſie von dem Genfer
Kongreß der Zweiten Internationale erhal.en hatte, hatte
die engliſche Arbeiterpartei das Exekntiekemi-
tee der Wiener Jnternationalen Arbeiterſchaſt erſucht, am
19. und 20. Oktober eine gemeinſame Konferenz in Lon-
don abzuhalten, auf der die Möglichkeit einer Einigung
der beiden Jnternationalen geprüft werden ſollte. Wie
erinnerlich, hatten ſich Anfang April d. J. in Amſterdam
die „WWiener“ geweigert, unter den Au,pizien der Gewerk
ſchaftsinternationale mit der „Zweiten“ über die R.para-
tionsfragen gemeinſame Beſchlüſſe zu faſſen. Mit der
gleichen Engherzigkeit lehnten ſie die Einladung zu einer
emein amen Kon eren; z riſchen den beiden Exekutiv-
omitees zur Herbeiführung der Einigung avb, erklärten

ſich aber bereit, eine ſolche Beſprechung mit der Leitung
der Labour Party abzuhalten. Jn einer Unterredung
mit einem Vertreter des „Vorwärts“ kennzeichnete Ge
noſſe Henderſon dieſes Verhalten mit beißender

Jronie: z t„Die Wiener Arbeitsgemeinſchaft lehnt eine eigentliche Eini-
gung aus grundſätzlichen Bedenken ab, erklärt ſich aber zu unver-
binolichen Beſprechungen, die rein informatoriſchen Zweck haben
ſollen, bereit. Selbſtverſtändlich ſind auch wir bereit, ſolche infor
matoriſche Beſprechungen mit den der Wiener Arbeitsgemeinſchaft
angeſchloſſenen Parteien abzuhalten. Es kümmert mich ſehr wenig,
ob eine Jnternationale die Zweite, die Zweieinhalbte oder meinet
wegen die D. eiundzwanzigſte heißt! Alle Meinungsverſchieden-
heiten und auch alle perſönlichen Gegenſätze müſſen gänzlich in
den Hintergrund treten gegenüber der Notwendigkeit, eine ein-
heitliche, große ſtarke Jnternationale aufzurichten. Das Verhal-
ten der franzöſiſchen Genoſſen iſt mir unverſtändlich. Longuet ver
handelt mit dem Henderſon von der Labour Party. Aber mit
dem Henderſon von der Zweiten Jnternationale verhandelt er
nicht. Das iſt nicht die Art, ernſte Dinge ernſt zu behandeln!“

Trotzdem war die Bereitwil. igkeit auf unſerer Seite
ſo ſtark, daß das Exekutivkomitee der Zweiten Jnterna-
tionale im Auguſt das Mandat der Labour Party erneuerte
und ſogar erweiterte: Man war im Jnter,ſe der Eini-
gung bereit, die Zweite Jnternationale als ſolche auf
fliegen zu laſſen! Man konnte wohl hoffen, daß, nach
dem in den letzten drei Monaten der Annäherungsprozeß
zwiſchen den einzelnen Parteien dieſer getrennten inter-
nationalen Organiſationen ganz bedeutende Fortſchritte
gemacht hatte, dieſer Einigung nichts mehr im Wege
ſtehen würde. Jn Deutſchland z. B. hatten ſich nach der
Ermordung Erzkergers SPD. und USPD. zu großen

einheitlichen Aktionen zuſammengetan, ja die Unabhän-
gigen haben in der letzten Woche ſogar ihre bisherige
rundſätzliche Ablehnung der Koali.ion mit bürgerlichen

Parteien preisgegeben. Wer könnte danach noch einen
erheblichen prinzipiellen oder taktiſchen Unterſchied zwi-
n den beiden Parteien und darüber hinaus zwiſchen
en beiden Jnternationalen kunſtalierrn

Die Beſprechung hat in der vergangenen Woche in
London ſtattgefunden und ihr Ergebnis iſt tin faſt völlig
negatives! Die Labour Party erklärte im Namendes Exekutivkomitees der zweiten Internationak, daß es

ſelbſt bereit iſt, ſich und damit die ganze Zweite Jnter-
nationale aufzulöſen, wenn die Wiener Arbeitsge-
meinſchaft desgleichen täte. Es ſollte ſodann ein großer,
gemeinſamer internationaler Kongreß einberufen werden,
auf dem die Wiederherſtellung der ſozialiſtſchen Jnter-
nationale erfolgen würde. Das haben die „Wiener“ Fried-

rich Adler, Longuet, Ledebour, Grimm und Shinwell ab-
elehnt. Tas Schreiben, in dem ſie dieſe Ablehnung

egründen, iſt bereits hier erwähnt worden; die Argu-
mente, die es vorbringt, ſind außerordentlich ſchwach und
konnten übrigens nicht anders ſein. Zu einer Selbſi-
auflöſung habe das Exekutivkomitee der Wiener Arbeits-
gemeinſchaft kein Mandat erhalten; was es erſtrebe, ſei
eine Wiedervereinigung aller internationalen Organi a-
tionen, während die Labour Party einen ſolchen Verſuch
nach der Richtung der kommuniſtiſchen Jnternatio-
nale nicht vorſchlage und an die italieniſche Partei nicht
gedacht habe (letztere Behauptung beruht übrigens auf
einem Jrrtum); das einzige, wozu ſich die „Zweieinhalb“
bequemen würde, wären gemeinſame Aktionen von
Fall zu Fall über einzelne konkeete Fragen. Jn jeiner
Antwort hat Henderſohn noch einmal mit ſchlagender
Teutlichkeit den Standpunkt der „Zweiten“ feſtgeſtellt und
die Schuld der „Wiener“ an der Ergebnisloſigkeit
dieſes neueſten Annäherungsverſuches nachgewieſen.

Von den Unterhändlern der Wiener Arbeitsgemein-
ſchaft prt ſich bisher nur Longuet im „Populairk'“
vom 26. Oktober zu dem Ausgang der Londoner Ver-
handlungen geäußert. Er verſucht, das von der Labour
Party vorgeſchlagene Vorgehen zu ironiſieren: Hender-
ſon und ſeine Freunde hätten es als „notwendig und
ausreichend“ erachtet, einen Kongreß nach London in ei-
nigen Wochen einzuberufen oder ſogleich die beiden Jn
ternationalen aufzulöſen und „eins, zwei, drei“ jene neue
Internationale zu gründen, die alle Arbeiterparteien mit
Ausnahme der Kommuniſten enthalten hätte. Und nun
ſchreibt Longuet wörtlich:

„Das war einfach und ſchnell. Viel zu einfach und viel zu
ſchnell in Anbetracht der außerordentlichen Kompliziertheit dieſes

roblems und der erheblichen Schwierigkeiten, die es in den mei-
ſten Ländern des europäiſchen Kontinents und Amerikas zum

nterſchied von England bietet.“
So viel Worte, ſo viel leere Redensarken.

Es war in der Tat möglich, „eins, zwei, drei“ aus zwei
Jnternationalen, zwiſchen denen es überhaupt keine prin-
zipiellen und taktiſchen Gegenſätze mehr gibt nament-
lich ſeitdem die deutſchen Unabhängigen die Koalitions-
politik für eine Frage der Takrik, nicht des Prinzips, er
klärt haben eine einzige zu machen, und zwar wardas von Henderſon vorgeſchlagene Vorgehen das ein
fachſte und das ſchnellſte.

Wer dieſes Vorgehen ablehnt mit der Begründung,
daß damit die abſolute Einigung, alſo die Einigung
mit Moskau ni,cht hergeſtellt wird, der will offen-
bar die Einigung überhaupt nicht. Oder glaubt
etwa ein Anhänger der Wiener Arbeitsgemeinſchaft, daß
es möglich ſein wird, die Einigung mit den kommuni-
ſtiſchen Jnternationalen in abſehbarer Zeit zu erreichen
Die Parteien der Dritten Internationale gehen immer
mehr im Anarchismus unter. Will die Wiener Arbeits

eigenes Werk zerſchlugen,
die erreichbare Einigung

aller marxiſtiſchen Sozialiſten einer in weiter Ferne lie
enden und höchſt problematiſchen Verſehmelzung mit den

unerläßlich hielten, daß ſie
wieder verwiſchen n

e vpfern ad Wer dem n gr gleichen Zeit, egen dem klaren Vorſchlage der linde die Wiener ſich mit ſolchen r
ſpaltereien befaßten, wurde zwiſchen Berlin, Wien

und. Prag, zwiſchen zwei Parteien der „Zweiten“ und
drei Parteien der „Zweieinhalb“, binnen wenigen Stun-
den eine gemeinſame Kundgebung und gemeinfames Han
deln beſchloſſen gegen die durch die Rünkehr des Habs-
burgers nach Ungarn neuerlich akut gewordene Gefahr
der Gegenrevolution: Niemand hat dabei auch nur eine
Sekunde daran gedacht, ſich mit den kommuniſtiſchen Wirr-
köpfen darüber zu verſtändigen.

Die Ausreden Longuets ſind ſo nichtsſagend, daß man
annehmen muß, daß irgendwelche Motive, die er nicht
ausſprechen kann und will, ſich hinter dieſem ablehnenden
Verhalten der Wiener Arbeitsgemeinſchaft verbergen
vielleicht betrachten die Franzoſen und die Unabhängigen
die Einigung aller Sozialiſten deshalb als „vorzeitig“,
weil ſie in den nächſten Monaten einen Zuwachs von
kommuniſtiſcher Seite erhoſfen: die franzöſiſche Kommu-
niſtenpartei, deren Führer in allerhand dunklen Korrup-
tionsgeſchichten verwickelt ſind, geht ihrer Au löſung ent
gegen, ebenſo rechnet man vielleicht auf eine Entwicklung
der „Kommuniſtiſchen Arbeitsgemeinſchaft“ Paul Levis
nach rechts

Jedenfalls iſt durch das Verhalten des Wiener Exe-
kutivkomitees die Wiederherſtellung einer einigen ſo zia-
liſtiſchen Jnternationale, die ſchon jetzt möglich
war und iſt, um einige weitere Monate verzögert wor-
den. Die deutſchen h haben unſerem Partei
tag in Görlitz vorgeworfen, daß er die Schaffung der
Koalition mik der Deutſchen Volkspartei höhergeſtellt
habe, als die fortſchreitende Einigung der deutſchen Arbeiterklaſſe. Auch wer in unſerer Paktei gerade von die

ſem Geſichtspunkte aus Bedenken gegen den Görlitzer Be
ſchluß bzw. gegen die Art, wie er von gewiſſen Seiten
begründet wurde, ebenfalls hat, kann ſich der Erkenntnis
nicht verſchließen, daß man ſchwerwiegende Argument
für den Görlitzer Beſchluß ſprach. Was ſich aber in
London abſpielte, iſt das internationale Gegen-
ſtück zu Görlitz. Tenn dort wurde eine ſofort er
reichbare internationale Einigung mit Rückſicht auf die
Kommuniſten durch die Vertreter der Internationale Zwei-
einhalb vereitelt. Es iſt notwendig, daß die deutſche Ar
beiterklaſſe darüber unterrichtet wird, und da kaum an
zunehmen iſt, daß die Argumente, die der in London ge
weſene Vertreter der USPD. vorbringen wird, ſtichhal-
tiger ſein werden als die gewundene Rechtfertigung Lon
uets im „Populaire“, ſo kann man ſchon jetzt behaupten,
aß die internationale Einigung der ſozialiſtiſchen Ar

beiterklaſſe überflüſſig verzögert worden iſt.

Verfaſſungsbeſtrebungen in China. New Vork Hexrald meldet
vom vergangenen Donnerstag aus Schanghai, daß die General-
verſammlung der chineſiſchen Handelskammer die Einberufung
einer Konferenz gefordert habe, die ſobald wie möglich Vorberei
tungen zum Zuſammentritt einer Rationalverſammlung treffen
ſolle. Dieſe ſolle China eine Verfaſſung geben.

Weihnachtspakete nach dem Ausland. Es empfiehlt ſich, die
Weihnachtspakete den überſeeiſchen Ländern, mit
denen ein Paketverkehr zur Zeit möglich iſt, namentlich nach den
Vereinigten Staaten von Amerika, ſchon Anfong
Rovember bei der Poſt einzuliefern, damit die itige Aus
händigung dieſer Sendungen an die Empfänger rt

Standrecht nur in der Slowakei. Das über einige Teile der

W dieſe reinliche Scheidung, die die geiſtigen
äter der Jnternationale, Marx und Engels, für ſo

Tſchecho-Slowakei verhängte nd e nunmehr auf die ganze
r nicht auf die ganze Tſchecho-Slowakei ausgedehnt
worden.

De Nalledenterin.
Erzählung aus der Zeit der Rerolutionskriege

von Erckmann-CLhatrian.
(24. Fortſetzu

Dann ging er wieder hinein und wir zogen im Schnee
weiter. Scipio machte an unſerer Seite ſeine Sprünge.
Unſere Freude, unſer Schreien, unſer ſchallendes Ge
lächter, bis wir den Hügel droben waren, laſſen ſich
denken. Und oben erſt. Hans Adam ſaß vorne, die Hände
an den Schlittenläufen angeklammert, wir andern hinter
ihm, je drei und drei, Scipio in der Mitte und als dann
der Schlitten losging und wie über Wellen hinuntertanztre,
zuletzt über Stock und Stein hinſlog: w.lch ein Entzücken!
Ach! man iſt nur einmal jung!
Kaum war der Schlitten im Lauf, ſo ſetzte Scipio mit

einen Sprung über unſere Köpfe weg. Er wollte lieber
laufen, ſpringen, bellen, ſich im Schnee wälzen, wie ein
wahres Kind, als Schlitten fahren. Dennoch behielten
wir einen großen Reſpekt vor ſeinen Talenten: allemal,
wann's wieder aufwärts ging und er voll Würde neben
uns herlief, fing wieder der eine oder der andere an:
„Fritzel, Du haſt Glück, daß Jhr einen ſolchen Hund
habt. Schmitt hat's geſagt, er ſei nicht mit Geld zu
bezahlen.“ „Ja, aber er gehört nicht ihnen,“ rief
ein anderer, „er gehört der Frau.“ Der Gedanke, daß
der Hund der Frau gehöre, machte mich immer unruthig,
und ich dachte: „Wenn ſie nur beide bei uns im Hauſebleiben.“ So fuhren wir bis gegen vier Uhr auf und a

Da kam die Dämmerung und mahnte an das Ver-
ſprechen, das man Schmitt gegeben hatte; wir ſchlugen
daher den Weg zum Dorfe ein. Als wir uns der Wohnung
des alten Soldaten näherten, ſahen wir ihn ſchon unter
ſeiner Türe ſtehen. Er hatte uns aus der Ferne lachen
und v hören.

„Seid Jhr da,“ rief er, „hat keiner Schaden ge
nommen „Nein, Vater itt.“ Das iſt recht.“Er ſchob ſeinen Sch itten wieder unter den Schuppen
nd ich lietf, ohne „Guten Tag“ oder „Guten Abend“ zu

ſagen, geſchwind nach Hauſe, um dem Onkel anzukündi-
gen, was für einen Hund wir zu beſitzen die Ehre hatten.
Ehe ich mich's verſah, war ich, von dieſem Gedanken
erfüllt, zu Hauſe, Scipio immer auf den Ferſen.

„Onkel Jakob,“ rief ich ſchon zur Türe hinein, „Scipio
kann exerzieren. Vater Schmitt hat es ihm ſogleich an-
gemerkt, daß er ein echter Soldatenhund iſt. Er hat ihn
auf den Pfoten rückwärts laufen laſſen, wie einen Gere-
nadier. Er durfte nur ſagen: Eins, zwei!“

Der Onkel las hinter dem Ofen; als er mich ſo
enthuſiasmiert ſah, legte er ſein Buch auf den Kaminrand
und ſagte verwundert: „Jſt's möglich, F ißel! Wie, wie!“
„Ja,“ rief ich, „er verſteht auch die Politik; er ſetzt über
den Stecgen für die Republik, für den General Hoche;
aber für den König von Preußen will er nicht ſpringen.“

Der Onkel lachte und ſah nach der Frau, die im Alkoven,
den Ellenbogen auf das Kiſſen geſtüzt, gleichfalls lächelte.
„Frau Thereſe,“ ſagte er mit ernſihaſtem Ton, „Sie hatten
mir noch nichts von den ſchönen Talenten Jhres Hundes
geſagt. Jſt's wahr, daß Scipio ſo viel ſchöne Dinge
kann „Es iſt wahr, Herr Doktor,“ erwiderte ſie,
indem ſie dem Pudel, der zu ihrem Bett herangekommen
war und ihr mit freudigem Ausdruck den Kopf hinbot,
ſchmeichelte; „ja, er kann alles; er war die Unterhaltung
des Bataillons: mein kleiner Hans lehrte ihn alle Tage
etwas Neues. Nicht wahr, miin armer Scipio, Du ver
ſtehſt das Naſenklammerſp.el, Du kannſt würfeln und Paſch
werfen und kannſt den Zapfenſtreich ſchlagen Wie oft
hat der Vater gelacht und meine zwei älteren Brüder,
wenn Du im Lager Schildrlache ſtandeſt. Du eryreuteſt alle
Welt mit Deinem Ernſt und Teinen Künſten; wie oft
vergaß man über Dir die Mühſeligkeiten des Marſches
und lachte von Grund des Herzens.“

Dies alles ſprach ſie ganz gerührt und mit weicher
Stimme. Scipio hatte ſeine Pſote auf den Rand des
Bettes gelegt, um ſein Lob zu hören. Aber da Onkel
Jakob ſah, daß Madame Thereſe bei dieſen Erinnerungen
mehr und mehr weich wurde, was ihr hätte ſchaden können8 agte er zu mir: „Es freut mich, Frigtzel, zu hören, daß

cipio das Exerzitium und die Politik verſteht, aber DTu,

was haſt Du ſeit Mittag getrieben „Wir ſind anf
dem Altenberg Schlitten gefahren; Vater Schmitt hat
uns ſeinen Schlitten geliehen.“ „Das iſt ga ut.Aber alle dieſe Ereigniſſe haben uns Herrn von uffon

vergeſſen laſſen; wenn das ſo fort geht, wird Scipio bald
mehr wiſſen als Du.“

Damit ſtand er auf, holte aus dem Kaſten die Natur-
geſchichte des Herrn von Buffon, ſetzte das Licht auf den
Tiſch und ſagte, indem er über mein langes Geſicht
lächelte denn es reute mich, ſo bald heimgegangen zufriſch!“ Er ſetzte ſich und na m auf deu

o.

Achtes Kapitel.
An denſelben Abend f nach dem Abendeſſen der

Onkel und rauchte ſeine Pfeife in der Stille; ich aber ſaß
hinter dem Ofen vor dem blechernen Ofentürchen und
trocknete meine untenher durchnäßten Hoſen. Seipios
Kopf zwiſchen den Knien, ſah ich zu, wie der rote Schein
der Flamme auf dem Stubenboden ſpielte. Lisbeth hatte
nach ihrer h das Licht ſortgenommen; wir waren
daher in der Dunkelheit; das Feuer brummte wie zu
Zeiten großer Kälte, der Perpendikel pickte nnd
draußen in der Küche hörten wir die alte Magd die Teller
auf dem Waſſerſtein ſpülen.

Was gingen mir da für Gedanken durch den Kopf!
Bald dachte ich an den toten Soldaten in Rehbocks
Scheuer und an den ſchwarzen Hahn im Dachfenſter; bald
wie Vater Schmitt Seipio ieren ließ, dann
an den Altenberg und unſere ttenfahrt. All dies
kam mir wie ein Träum und die kläglich ſingenden Töne

J 7 v Muſik z R pr.wie ganz ſanft meine Augen nen.Stunde, als t t
Lärm von Holz u im Ha erwegkte;
ging die Türe auf, und die heitere Stimme des Mauſers
ließ ſich im Zimmer vernehmen. „Schnee, Herr Doktor,
Schneewetter. Es jängt von neuem an zu ſchneien; es



werden erſucht, die Abrechnung

Schluſſe der

eferenten und der Mehrheit der bürgerlichenv Einrichtung des Selelelige zu Kinierteen

e e e4 n ne

Provinz und iwregen

ne, welche no r
tember umgehend an den Begirkskaſſierer Gen. HermannKunzemann einzuſchicken. 5 Ortsvereine, die die Ab-

re zum 10. November ni z endt haben,
werden dann in der Volksſtimme veröffentlicht.

Mit AerDer Bezirksvorſtand.
e

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz.
Merſeb

rnſtsmitgliedern in Merſebure eater in Halle zur Verfügung t. Dieſe
zu beziehen durch das hieſige Gewerlſchaftskartell. Seffnerſtr. 4.Die Preiſe betragen 10.—. 7,50 und 5.00 Mark. Zur Aufführung
gelangt die Oper „Die verſunkene Glocke“.

Roßbach. Aus dem Gemeindeparlament. Jn der
Sitzung am Freitag wurden eine Reihe intereſſanter Punkte
erledigt. Noch in dieſem Jahre ſollen 200 Obſtbäume auf
den Gemeindeſtraßen angepflanzt werden. Die Aufnahme
der Abwäſſer aus der Siedlung wurde abgelehnt. Der Ent
eignungsſumme für einen Feldweg wurde zugeſtimmt. Die
Grube Hoffnung ſtiftete der Feuerwehr 500 Mark als Dank
zur Hilfeleiſtung anläßlich eines Grubenbrandes. Für das
obere Dorf ſoll eine Waſſerleitungszapfſtelle geſchaffen wer
den. Der Legung einer elektriſchen Lichtanlage in das Armen-
haus wurde zugeſtimmt. Als Vertreter zur landwirtſchaft-
lichen Genoſſenſchaftsverſammlung wurde Landwirt Rothe ge
wählt. Die Unterbringung des Rudolphſchen Kindes in eine
Heilanſtalt iſt vom Kreiswohlfahrtsamte genehmigt worden.
Die Sammlung für Oppau ergab 731 Mark. Die armen
Landwirte zeichneten ſich dabei „beſonders“ aus. Nahe am

Verſammlung polterte der deutſchnationale
Bolzenverſchießer Erfurt gegen die beiden Schöffen und den
Ortsrichter los. Es wird wieder mal Zeit, daß ihm unſere
Genoſſen den Kopf waſchen! Er war es, der von ſteter
„Sorge“ um die Gemeinde getrieben, Pflaumenbäume nach
auswärts verkaufte, trotzdem er wußte, daß die Gemeinde
ſolche anpflanzen wollte! Na gönnen wir ihm die Sache,
hoffentlich iſt es dabei nicht zu Wucherpreiſen gekommen!
Es iſt bedauerlich, daß unſere Genoſſen die Verſammlungen
ſo wenig beſuchen. Es iſt meiſt ſehr intereſſant. Alle
Sitzungen ſind öffentlich

Kretzſchau. Achtung Freidenker! Sonntag, den 6.
Nov., nachm. 3 Uhr, findet im Gaſthof Börner die Monats-
verſammlung der Diſſidenten-Pereinigung ſtatt. Jn dieſer
Verſammlung gilt es Beſchluß zu faſſen, ob der Anſchluß an
den Zentralverband prol. Freidenker vollzogen werden ſoll
oder nicht. Ein Referent vom Zentralverband wird anweſend
ſein und die Ziele des Zentralverbandes darlegen. Es iſt
nun Pflicht eines jeden Mitgliedes zu erſcheinen. Auch ſei
noch auf dem Beſchluß der letzten Verſammlung hingewieſen,
wonach unſerer Mitgliederverſammlung jeden Sonntag nach
dem 1. eines Monats bei Börner ſtattfinden.

Karten ſind

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Eisleben. Hausſuchungen bei Kommuniſten ließ

der Oberſtaatanwalt am verfloſſenen Sonnabend hier vornehmen.
Die „Prominenteſten“ von ihnen wurden davon beglückt und
zwar wurde geſucht vaß W und diverſen Schriftſtücken. Es
wurden e einige Verhaftungen vorgenommen. Wie wir
hören, betraſen h den Parteiſekretär Wipprecht und den ehe-
maligen Polizeipräſident. (Amtsdauer 24 Stunden) Schober. Der
letztere ſoll aber wieder freigelaſſen ſein. Ob irgendwo in einem
anderen Ort ein kommuniſtiſcher Meteor ſeinen Lichtkegel auf
blitzen und davon auch einige Strahlen nach Eisleben fallen
ließ, entzieht ſich unſerer Kenntnis. W allgemein genommen,
erren wir kaum, daß die hieſigen kommuniſtiſchen Führer
chöpferiſcher Taten fähig ſind, wenn nicht von einem anderen
„großen Geiſt“ die ruchtung ausgeht. Sie bilden in
energiſchen Händen allerdings eine leicht knetbare Subſtanz,
wenn auch, was den Umfang der Bewegung 7 ein heftiges
Abrücken von der kommuniſtichen Theorie pttge unden hat
ein Abrücken allerdings, das der Firma Kurt Diete mehr zum
Vorteil ausgeſchlagen hat.

SeeburgWormsleben. i und mitzuteilenvergeſſet nicht Die Kartoffelernte iſt vorüber; das
Beſtreben, Kartoffeln nachzuleſen, iſt bei dieſen teuren Zeiten
in ſtarkem Maße vorhanden. Das wird aber von Jnſpektoren und
Verwaltern verhindert. Der Acker wird gepflügt, Kartoffeln
aller Größen kommen in noch unzählbaren Stücken zum Vor-
ſchein; nichts wird geſtattet. Kein Leſen! Das Vieh wird auf
das Grundſtück getrieben und frißt ſich ſatt. So geſchehen im Be
reiche des roßgrundbeſitzers und Kreistagsabgeordneten
Wendenburg. Wohlzutun und mitzuteilen vergeſſet nicht, wo ſteht
das doch gleich geſchrieben, mein lieber K.? Wie wäre es denn
nun mit einem „Spaziergang“, Herr fauler Zauberer?

„Sangerhauſen. Die Bürgerlichen und Dr. Schmidt
als Siedlerfeinde im Stadtparlament. Auf derTagesordung der letzten Stadtverordnetenverſammlung ſtanden 12

unkte. Hinzu kamen noch zwei Dringlichkeitsanträge, die mit
Zuſtimmung der Verſammlung noch verhandelt wurden. Punkt
2 betraf die Wahl von acht Mitgliedern und acht Stellvertretern
in den ſtädtiſchen Steuerausſchuß, 8 4 der ſtädtiſchen Grund-
ſteuerordnung. Nach dieſer Ordnung ſoll ſich der Steuerausſchuß
aus z Grundbeſitzern, zwei Pächtern zwei Hausbeſitzern und
zwei Mietern zuſammenſetzen Die bürgerliche Fraktion rerlangte
nach dem Verhältniz tun Je wogegen den beiden ſozialiſtiſchen

aktionen nur drei zuſtänden. Gen. Curow ſchloß ſich dieſer
uffaſſung nicht an, ſondern vertrat die Anſicht, daß vier einzelne
ahlen vorzunehmen ſeien und im Verhältnis dann den Bürger

lichen vier und den Sozialdemokraten vier Mitglieder zukämen.
Die Wahl wurde dem Antrage des Gen. Curow gemäß erledigt.

Es wurde dann über die Uebernahme der Deſinfſektionskoſten
auf die Stadt verhandelt. Die Vorlage wurde nochmals dem
Magiſtrat zurückgegeben um hierin noch die Desinfektion für
Tuberkuloſeerkrankun jen zu berückiſhtſgen. Die Krankenkaſſen
wollen zu dieſen Koſten unverbindliche Zuſchüſſe leiſten. ie
Kolspreiſe im hieſigen ſtädtiſchen Gaswerk wurden für 100 Kilo
von 36 auf 40 Mk. erhöht. Das Waſſergeld wird von 1,40 Mk.
auf 4.20 Mt. für das Kubdikmeter erhöht. Bauliche Verbeſſerungen
an einigen Wohnbaracken auf dem Schützenplatz wurden genehmigt

Punkt 5 forderte die Anlegung eines neuen Spielplatzes an der
Neuen Wirde. Das hieſige Gewerkſchaftskartell hat dieſen Pla
Fantra t. Hierzu erſcheint der Schutzplatz. der planiert und a

m ſich gine Obſtpl o hefindet, ſehr geeignet. Die Plant
wenig ertragsreich weit die Bäume auf Grudegſche ſtehen. DieſeBäume ſollen entfernt und verkauft werden. Der Refereni, Mittel

chke. will n erſt einen auswärtigen Sachver-
rüber hören, ob die Plantage auch in Zukunft nichtsnbringe. Die rer ürtnexiſchen Vadpetſtandigen, die der

ommiſſton angehören genügen ihm nicht. Scheinbare Abſicht des
raktion iſt nur,

Bei dieſem

Punkte es auch Krach in der bürgerli ddenn z Mi ehe ſcharf n ef r
maten langem en und Her eine Komiſſion, dieSpielpla eſendeit rüfen ſoll. Zu 6 wurde die Erwe g der cke in der R l gen t und die Koſten

von 4600 Mk. bereitgeſtellt. Die r tung einesiſens in der Gorenſtraſe r 750.-- Mk. jährlich an
e, auf dem elbe einen Verkaufsladen
wurde nach langem hin-

früheren Antrag, die Siedler beſten Kräften zu unterſtützenede Sigzlet n blute nſhuß von ln
deſtens 15 und je nach Größe des Baues noch einen höheren
Zuſchuß zu bewilligen, denn mit 5——6000 Mk, ſtädt. Baukoſtenzuſchuß kann a e Zeit kein Siedler bauen. Der Antrag
Curow wurde mit
lehnt. Für den Antrag hatten zwei B
mag ſi
den!

immt!

e e die Mehrhrheit nicht eine einzige

nung Dies hat ſogar derStadtbau. ne a
ſtimmte zu.

Bitterfeld --Delitzſch.
Bitterfeld. Veranſtaltungen für Gewerkſchaft-
e r. Kartellverſammlung am Mittwoch, den 2. Rov., abends

187 Uhr im Reſt. Geſellſchaftse haus. Wichtige Tagesordnung.
Volkshochſchulkurſe. Einzeichnungen für die Voltshoch
Sulgf können im Arbeiterſekretariat und Bureau des Deut-

n Metallarbeiterverbandes, Steinſtraße 3 (Heim der Gewerk
aften) bis zum 5. November 1921 erfolgen. Gewerkſchaftsmit

glieder, beteiligt euch an dieſen Kurſen. Hörerverſammlun ſag
alle Kurſe) am Montag, den 7. Nov., in der Aula der Mackenſen-
ſchule (abends 8 Uhr). Bildu n aus ſch u ß. Am Donners-
tag, den 3. Nov. abends 8 Uhr in Dörings Konzerthaus: Kon
zert mit einführendem Vortrag „Aus der Werkſtatt des Muſi-
kers“. Karten bei den bekannten Vorverkaufsſtellen (6. 5.
und 4. Mark) und abends an der Kaſſe,

Bitterfeld. Vorleſungsplan der Volkshochſchule.
Jn der im November d. J. wieder zu eröffnenden Volkshoch-
ſchule ſind folgende Vorleſungen in, Ausſicht genommen: 1.
Literatur: 1. Einführung in Dantes „Göttliche Komödie“,
a) der Dichter, ſeine Zeit und ſeine Werke, „Die Hölle“. Frei-
tag 6-18 Uhr (Studiendirektor Dr. Kümmell). II. Recht e-
und Staatswiſſen ſchaften (Volkswirtſchaftslehre). 2.
Die Reichsverfaſſung z. T. mit Lichtbildern und an
ſchließende Ausſprache; Aufbau, Verwaltung, Aufgaben des
Reichs, Reichstag, Grundrechte und Grundpflichten der Deut
ſchen; Montag von 6—18 Uhr nachm. oder Sonntag von
11—-12 Uhr 30 Min. vorm. (Stadtrat Rektor Zurhoſe); 3.
Bürgerliches Recht und Grundſätze des Verfahrens. Jeden
2. Montag von 6--148 Uhr. Rechtsanwalt und Notar Dr.
Mende); 4. Walter Rathenau in ſeinen Anſchauungen über
Staat und Wirtſchaft; Donnerstag von 68 Uhr (Dr.
Werner). III. Geſundheitslehre. 5. Der menſchliche
Körper. Donnerstag von '8 10 Uhr (Kreisarzt Dr. Doep-
ner). IV. Naturwiſſen ſchaften und Technik.
6. Aufbau des Pflanzen-, Tier- und Menſchenkörpers aus
Zellen oder: 6a die geologiſchen Verhältniſſe der Umgegend
von Bitterfeld, Mittwoch 6-18 Uhr (Studienrat Dr. Klotz);
7. Techniſche Chemie. Elementare chemiſche Kenntniſſe werden
vorausgeſetzt. Montag oder Donnerstag von 81 10 Uhr (Dr.
Müller); 8. Einführung in die Metallkunde. 1. Teil: Ge-
winnung der Metalle. Donnerstag 618 Uhr (Dr. Schmidt).
9. Einführung in die Aſtronomie. Mittwoch von 8--110
Uhr (Chemiker Dr. Münzing); 10. Jtalien und England mit
Lichtbildern. Dienstag 6—-1/48 Uhr (Studienrat Dr. Seyferth).

V. Geſchichte. 11. Das deutſche Handwerk in ſeiner
kulturgeſchichtlichen Entwicklung. Urzeit, Zeitalter der Grund
und Naturalwirtſchaft, Geld wirtſchaft und der Städteblüte,
Zunftweſen und ſeine Entartung, Verfall des Handwerks,
Konzeſſionsſyſtem, Gewerbefreiheit, Entwicklung des Hand-
werks in unſerer Stadt. Mittwoch von 719 Uhr Gewerbe
lehrer Hänſel). VI. Praktiſche Uebungen (Gutes
Deutſch). 12. Richtiges Sprechen: Schreiben und Leſen.
Freitag von 6--8 Uhr (Lehrer Paul Kuckelt). Ein-
ſchreibungen für die Teilnahme an den Vorleſungen können
bis zum 5. November 1921 im Arheiterſekretariat Stein
ſtraße 3-4 und in der Polizeiwache im Rathauſe erfolgen.
Am 7. November 1921, abends 8 Uhr, findet in der Aula
der hieſigen Mackenſenſchule eine Verſammlung ſämtlicher
eingeſchriebenen Hörer ſtatt. Der Preis für eine Vorleſungs-
reihe (ſechs Abende zu je 11 Stunde) beträgt 8 Mark.

Eilenburg. Alle Zuſchriften, Geldſendungen uſw. ſind an den
Vorſitzenden des Ortsreviers der SPD. Gen. Emil Eitner,
Röberſtraße 3 zu richten.

Eilenburg. Jn der Mitgliederverſammlung
der SPD. am 26. d. M., in welcher die Genoſſin Röpert-Halle
den Bericht vom Parteitag in Görlitz gab, die aber nur
z beſucht war, wurde nach reichlicher Ausſprache der Re
olution Görlitz r Durch einſtimmigen Beſ u

wurden die Beiträge für männliche Mitglieder auf 1 Marund für weibliche Mitglieder auf 60 Pfg. pro Woche erhöht.

Die Reſolutionsgedächtnisfeier findet mit einem
Reſerat des Genoſſen Eitner-Eilenburg am 9. November, abends
8 Uhr. ſtatt. Näheres darüber wird noch bekanntgegeben. Der
erſte Vorſtandspoſten war längere Zeit unbeſetzt, denn der frühere
Vorſitzende Gen. Eitner war gezwungen, 7 Monate ſeinen Lebens-
unterhalt in Liebenwerda zu verdienen. Da er est wieder am
Orte VBeſchäftigung gefunden hat, wurde er wieder zum erſten
Vorſitzenden gewählt. Parteigenoſſinnen und Genoſſen, es liegt
jetzt an Euch, mit zu helfen, damit wir auch hier, gleich den
anderen Orten, erfolgreich für den Sozialismus weiter arbeiten.

Reibereien müſſen verſchwinden, dazu iſt die Zeit zu
rnft, denn die Reaktion iſt am Werke. Auch hier in Eilenburg

rüſtet die Militär-Partei. Wie aus einer Bekanntmachung her-
vorgeht, findet am 9. November im Arbeiterlokal e in
ein Rummel des hieſigen Landwehrvereins ſtatt. Iſt das nicht
ein Skandal. Anſtelle der Arbeiter, Beamten und Angeſtellten,
die an dieſem Tage für die Erhaltung der Republik und des
8 Stunden-Tages demonſtrieren müßten, überläßt man ſein
Lokal der Kriegspartei. Darum Arbeiter, Beamte und An-
geſtellte nützet die Zeit, ſtellt alles Trennende beiſeite und ſchließt
Euch wieder Eurer Partei, der alten Sozialdemokratiſchen Partei
an.

Wittenberg.
„Pieſteriz. Achtung! enoſſen! Auf die amMittwoch. den 2. ſt M., im Riebecker Ausſchank, Lokal König in

Kleinwittenderg, ſtattfindende gemeinſame Viitgliederverſamm-
lung der Ortsvereine Wittenberg und Pieſterttz, in welcher der

Landtagsabgeordnete Genoſſe Dreſcher denteit n Görlitz geben wird, i zWieſen Ftennbe Hſerer Wartet gut d 20 ehe

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Falkenberg. 23 7 Gemeindevertreter-Sitzung Das Kreiskrankenhaus ſoll nach

Falkenberg. Der erſte Punkt der Tagesordnung, Gehalts-
regelung ſür den Gemeindevorſteher, wurde in geheimer Sitzung
erledigt. Die r Fraktion in dieſen Angelegenheiten iſt ja bekannt. r zweite Punkt brachte den Verkauf von
verſchiedenen Bauſtellen, der dritte eine nderung in derFremdenbeſteuerung. Velm vierten Punkt, Anſchaffung
eines Schrankes für die Arbeiter-Jugend, er-
klärten die Bürgerlichen, daß ſie dieſen Antrag ablehnen. Nach-
dem dazu die Genoſſen Beyer, Lerch und Wolf geſprochenhatten, kam es zwiſchen Seht Dietrich und den n
Vertretern zu einer ſcharfen Auseinanderſetzung und zu Tumult-
ſzenen. Die Bürgerlichen ſchlugen mit Händen und Fäuſten auf
den v Genoſſe Dietrich ließ ſich jedoch durch dieſen Tu-
mult nicht irretieren. Er rechnete mit aller Schärfe mit den Ver
ehrern der ſchwarz-weißroten Flagge ab. Die Bürgerlichen, ein
m der Demokratie, hatten das Auftreten der Arbeiter

ugend gegenüber der ſchwarz-weiß-roten Herausforderung vor
dem Hauſe des Dr. Glatſchke als Herausforderung angeſehen.
Für die Geſundheitspflege, Tuberkuloſen- und Säusglingspflege,
wurden auf dem Rittergut vier Räume ausgebaut. Die alte Kirche
iſt zum Abbruch ausgeſchrieben und für 4100 Mk. an den Höchſt
bietenden abgegeben worden. Für die Baugenoſſenſchaft wird eine
Gemeindebeihilfe von 54 000 Mk. bis 60 000 Mk. bewilligt. Die
Schaffung einer Gemeinde-A enſtelle für den Büroangeſtell-
ten Müller kommt auf die Tagesordnung. Zum Punkt:
Errichtung eines Kreiskrankenhauſes in Fal-
kenberg, wird der Antrag des Genoſſen Dietrich angenom
men, der die Kreistagsabgeordneten ermächtigt, dem Kreis einen
Bauplatz und mindeſtens einen Baukoſtenzuſchuß
von 100 000 Mk. an zubieten. Der Antrag wurde von mehre-
ren Gemeindevertretern unterſtützt und fand einſtimmige An-
nahme. Weiter wurde von unſerer Seite der Antrag eingebracht,
die Feldſcheune abzubrechen, und meiſtbietend zu verkaufen. Dem
Ortsausſchusß für Jugendpflege wurden zugewählt die Genoſſen
Küver, Lau und Walther. Der Koſtenanſchlag über die
Friedhofshalle beträgt 158 000 Mk. und wurde bewilligt. Auf
Antrag des Genoſſen Dietrich wurden 3000 Mk.
als Zuſchuß zur Anſchaffung von Kartoffeln
für die Kriegshinterbliebenen bewilligt. Die
früheren Rittergutsarbeiterinnen, die Schuldienerinnen ſowie die
Ortsarmen erhalten einen einmaligen Zuſchuß von 120 Mk. für
denſelben Zweck. Gegen 12 Uhr erreichte die Sitzung ihr Ende.

Liebenwerda. Kartellbericht. Am 25. Oktober fand
die 10. ordentliche Kartellſitzung mit folgender Tagesordnung
ſtatt: 1. Verleſen der Niederſchriſt; 2. Rechnungslegung 3. Vier
teljahr; 3. Bericht der Betriebsrätekonferenz Elſterwerda; 4. Be
richt der Betriebsrätekonferenz Halle. 5. 9.-November-Feier;
6. Rechtsfriedensamt; 7. Verſchiedenes. Der Beſuch war leider
nur ſchwach. Vorſ. Gen. Seehof eröffnet 8 Uhr die Sitzung
und gibt bekannt, daß ſich der Zentralverband der Angeſtellten
dem Kartell angeſchloſſen hat. Nach Punkt 1, Verleſen der
Niederſchrift, erſtattet zu Punkt 2 Gen. Wagner den Kaſſen-
bericht. Die Einnahmen betragen 1489.50 Mk., die Ausgaben
1367.10 Mk. Kaſſebeſtand 122.40 Mk.; außerdem Guthaben
auf der Bank. Punck 3 und 4,, Betriebsrätekonferenzen in Elſter-
werda und Halle, werden zuſammengelegt und Gen. Seehof
erſtattet zunächſt einen kurzen Bericht über die Konferenz in
Elſterwerda und kommt dann in längeren Ausführungen auf die
Konferenz in Halle zu ſprechen. Gen. Haberland macht hierzu
noch einige Ausführungen. Seine perſönliche Anſicht iſt, daß die
Konferenz nicht vorwärtstreibend ſondern eher hemmend ge-
weſen ſei. An die Vorträge der Gen. Waentig über Steuern,
und Nörpel über die Novelle zum Betriebsrätegeſetz legte er
ſcharfe Kritik an. Auch über die Meuſelwitzer Vorgänge gab er
einen ausſführlichen Bericht. Jn der Diskuſſion erklären ſich
mehrere Genoſſen nicht beſonders erfreut über die Konferenz.
Gen. Seehof erklärt aber, daß es nicht an den Delegierten
gelegen habe. Punkt 5: 9.-November-Feier. Der Vorſitzende

ibt bekannt, d aß der 9. Noven ber durch eine würdige Feier, beſtehend aus Prolog, Konzert, Feſtrede, Geſangsſtücke, turneriſche

r Vorträge und ein Theaterſtück gefeiert werden
ſoll. Punlt 6: Rechfsfriedensamt mußte wegen vorgerückter Zeit
vertagt werden. Punkt 7: Verſchiedenes. Gen. Haberland ſchnitt
die Ueberſtunden-Schieberei bei der Firma neider in Neu
Dobra an, die allgemein verurteilt würde, zumal die Firma
nut den 10-Pfg. Zuſchlag auf die Stunde zahlt. Die Bibliothek.
die in ſchlechtem Zuſtande iſt, hat Gen. Connewitz übernommen.
der Ordnung ſchaffen will. Bibliotheksſtunden ſind Freitag
von 189 und Sonntags von 111--12 Uhr. Für die
Ruſſenhilfe ſind 505,50 Mark abgeliefert worden. Die Oppau
hilfe iſt noch nicht abgeſchloſſen. Die Gewerkſchaft der Töpfer
beteiligt ſich nicht an derſelben, da ſie der Anſicht iſt, daß die Di-
rektion und der Staat die Mittel aufbringen ſoll. Zur Finan
zierung der Betriebsräte am Orte ſollen pro Woche und Mil
glied 10 Pf. Beitrag erhoben werden. Zum Schluß wurde noch
ein Antrag angenommen, daß die Sitzungsgelder für die Dele-
gierten direkt an das Kartell im Voraus abzuliefern ſind. Die
Delegierten erhalten dann das Geld in der Sitzung. Es ſoll
damit bezweckt werden, daß die Gewerkſchaften ihre Delegierten
mehr zum Beſuch der Sitzungen anhalten, denn bei Nicht
erſcheinen verfällt der eingezahlte Betrag der Kartellkaſſe.

Lauchhammer, Geſegnete Zeiten für Kapita
liſten. Das Wolfſſche TelegraphenBureau verbreitet folgende
Meldung: „Berlin, 31. Okt. Jn der heute in Berlin abgehaltenen
Sitzung des Auffichtsrates der Aktiengeſellſchaft Lauchhammer in
Rieſa a. d. E. wurde der Jahresabſchluß für das Geſchäftsjaht
1920/21 vorgelegt. Nach Deckung aller Unkoſten und Vornahme
der Abſchreibungen in Höhe von 39 575 862 Mark verbleibt ein
Reingewinn von 8,2 Millionen Mark, deſſen Verteilung wie folg
vorgeſchlagen wird. 20 Proz. Dividende für 25 Millionen Mark
alter Aktien für ein Jahr, 20 Proz, Dividende für 25 Millionen
Mark neuer Aktien für ein halbes Jahr. Der Reſt von 701 405
Markt ſoll auf neue Rechnung vorgetragen werden. MNammon
über Mammon. Unſere Herren „Kapitaliſten haben alle Hände
voll zu tun, den „Segen“ möglichſt unauffällig in die Taſchen der
Herren Aktionäre zu bugſieren. Es ſteigt die Not und mit ihs
ſteigt der Segensſtrom der Dividenden. Wir haben herrliche
Zeiten für die Kapitaliſten. Die Arbeiter aber ſpüren nichts
von dieſem Gewinn, der dem Produktionsprozeß entſproſſet iſt,
denn ſie prügeln ſich auch heute noch

Aus Aer Weh.
Eine Fünfmillionenſtiftung für das Goethemufetm. Racheiner Flehen des V. L. A. aus Eſſen das kürzlich ver

torb äulei den fa Vermögen im Vetragear hen Bitlbnen Wiatt ben Keenenrern n einer
vermacht.
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Luftwelle heimgeſucht wvorden.

Das Damp'erunglück auf dem Wannſee.

Die Schuldigen Alkohol!
Bei dem Dampferunglück auf dem Wannſee ſind, wie nunmehr

endgültig feſtzuſtehen insgeſamt 30 Perſonen gerettet wor-
den. Von den Vermißten konnte man bisher erſt zwei Tote ber-

und zwar die Leiche des Kaufmanns Beiler aus Potsdam,Sagen 7, und die Leiche der Gattin des Augenarztes Dr.

ax Hofmann aus der Händelſtraße 3 in Berlin.
dem noch 11 Perſonen als vermißt gemeldet.
geſtrigen Nachmittags iſt es gelungen, die Stelle zu finden, wo

Henbels Waſch

Bleich- Soda
janenfbenrhich für Wäsche und Hlausnusz

Hersteller Flenkel e Ce Düsseldorf

Opt. Anstalt
Gegr. 1816
Fernspr 4916

Gr. Steinstrasse 16.

Oh Bunt Huhn
Vornehme Rünstlerspieie!

III

Der für Halle vollständig neue

timmungs-
piel-Plan!

Bestehend aus 10 erstklassig. Kunstkräſten.

fo -Fheoſer 3 Morseburg,
Direktor Arthur Dechant.

Donnerstag, d. 3. November, abds. 8 Uhr
Opereiten- Abend

Zum 1. Male der grosse Schlager

Die Kleine aus d. Hölle
Operette in 3 Akten von Tilmar Sopringfeld.

6. W. Trothe,

„Kasino“ Merseburg.
Freitag, den 4. November:

Sinfonie- n onzert des
belpe er Pnarnonsgen brdeslers

L'hermet.
Solist tz Bühllng (Cello).

Vortragsfolge: 1. Franz Schubert, Unvoll-
endete Sinlonie in H- moll. 2. Josef tHaydn:
Konzert C-dur fur Cello und Orchester. 3. L
v. Beethoven: Ouvertüre zu Collins Trauerspiel
„Coriolan“.

Preise der Plätze: Sperrsitz 10 MKk., L Platz
8 Mk II. Pletz 5 Mk. (einschl. stödt. Kartenst.

7

Die Arbeitsſa ule.
Von P. P. Blonsky.

Preis II. Teil, geſchmackvoll broſchiert. Mk. 10.00
zebunden Mk. 15. Während ver erſe Teil eine Dar
ſtellung über Erziehung s- und Lehrmethoden in den Atern
von 4 12 Jahren gibt. zeigt uns der zweite Teil den
Unterricht der 12 18 jährigen. Mit dem durch dieſe 2 Teile
vorliegenden Werke iſt nun die Literatur über di Frage der

Arseits und Pro uktionsſchule
um eine wertvolle Arbeit bereichert worden.

Guchhanölung „vVolksſtimme“,
F. SDroße Ulrichſtraße 27.

Beſtellungen können ſchon jetzt gemacht werden.

Schreibwaren, Ansichtskarten,
Künstlierkarten

Maumburger Volksbuehhandlung
Markt 10.

Buehhandtung Vohksstimme Halle.

P des L. A. von einer
erſonen ſind dutzendweiſe ohn-

mächtig geworden ung erholten ſich erſt nach mehreren Stunden
wieder.

Von einer Dufſrwelle heimgeſucht. Der oldendurZetel iſt 27 einer Meldun 9 iiftigen vom Ufer entfernt und 1

„Kaiſer Wilhelm“, ſind heute
anwaltſchaft zugeführt worden.

anlaſſung einen
93
lowſee erſtreckte. Da

lichſt bald zu erreichen. Dabei
Linkskurs eingeſchlagen.
ten zugegeben, daß an
iſt und ſie ſelbſt

Es ſind außer
Jm Laufe des

vorſchriftsmäßig beleucht

wmmz- er Tw—i uHutfabrik Phil, Högl

rege zu Halle a. S. Sraee
vringt

Linonformen Damenhüte
zu Original-Fabrikpreisen.

Zylinderhüte Samthüte
sowie allar Art Umarbeitungen.

Umpreszdüte für Damen und Herren

nach neuesten Modeschöpfungen.
C

Für 12. Mk. Korsetts
von mitgebrachten Stoffen, ſowie Leivchen, Büſtenhalter,
Hü, tenformer uſw. Auch werden Korſetts ausgebeſſert
und gewaſchen.

Frau Lotte Asche, Merseburg
Kaulſtraße 34.

das Motorboot „Storkow“ erken u Es liegt etwa 350 Meter
.15 Meter tief auf Grund. Die beiden

Angeſchuldigten, der Kapitän und der Steuermann des Dampfers
abend der Potsdamer Staats-

Wie wir weiter erfahren, feierte der Potsdamer Jachtklub
am Sonntag Abſchied vom Waſſerſport und hatte aus dieſer Ver

ampferausflug unternommen, der morgens
hr begann und ſich über Caputh, Werder und den S

ich die Rückfahrt erheblich verzögerte, kürzte
der Führer des Dampfers ſeine Fahrſtrecke ab, um Polsdam mög-

t er ſtatt des Rechtskurſes den
Ferner haben die beiden Angeſchuldig-Bord des Dampfers ſtark gezecht

chnaps und Bier
kommt als Faktor für den Zuſammenſtoß in
dampfer „Kaiſer Wilhelm“ nicht genügend und nicht

et geweſen iſt.

etrunken haben.

Mittwoch, den 2. Nov
Ant. 7 Ed. 10 Uhr
figaros Hochzeit

Oper von Mozart
Donnerstag

Die Waiküre

Kunſtherein

[INIIIIIIIIIIIIII
Neue deutsche Materel.

Bilder von Campendo k
Feininger. Heckel, Kirchner.
Kiee Kokoſchka Ma e.
WModerſohn-Becker. Müller,
Nauen. Nolde, Peaqa,ſtein,
Rohlfs Schmidt-Rott uff.
Eröffnung Mittwoch, d.
2. Nov. Schlug:15. Nov.
Geöffnet täglich 10 4 Uhr.
Eintritt M. 3. Studierende
u. Schüler W. 1.

Swie

worden
Weiter

rage, daß der Stern

Stadt Theater
in

e e 5 4 St 88 2r t 5 r G85 ch a en

Amt che Belunntwaccu gen ſür Halle 1. I6.

Wiedereröffnung des iriſch römiſchen Bades im Stadtbad
am 1. Nove1. mber 1921.

Badezeiten für Damen: Montags und Donnerstags
nachmittags von 1-7 Uhr. Dienstags und Freitags vorm. 91
Uhr für Herren: Montags und Donnerstags vorm. von
9-—1 Uhr, Dienstaes und Freitags nachm. von 1-7
wochs und Sonnabends von 9--7 Uhr.
werden jetzt auch Fichtennadel- und Sauerſtoffbäder verabfolgt.

Halle, den 28. Oktober 1921.

Uhr. Mitt-
Jn den Wannenbdern

Die Stadtbadverwaltung.

„SENNEREI“
Vereiniete Margartineerke NOrnber

Verererung und rabrinniederlage: Falle d. 9 e I.Telephon Nr. 4)34.

Herrn Max Weber, Halle

übertragen.

Einem hoch geehrten Publikum empfehlen wir
rege Benulzung des Lokols.

27 i e u VDes ehemalige Kasino auf dem

fFlugplatze Halle a. c. Saale

hoben r moheh ſenden ore
öffentliche Bewirtschaſtung

al Saals

r a
Wachsftfuche
kauft man am billigsten bei

Tapeten-Rapsülber
Große Steinstraße 82.

Arbe.tshosen
Engl. Leder, Cord, Manchestoer
von Mk. 70. 98. 125.
Stoff- u, Kammgarnhosen u. 52

Mititärhosen u, Joppen

Breeches und PReithosen
Grosse Huswanl. Be Preise.Rleldertfabrſk- Lager

Joh. Heun,
Halle a. d. S., Reffineriestrasse 42.

iezeq s r o

Stellen finden.

Vorarbeiter
für Transport- und Verladearbeiten

ſtellt ein

Reuter e straube.

Mitteldeutsche Bauzentrale.

x 41 an t
W e Imre

Aber Familienkalender de

arbeitenden Volkes iſt der

VORVVARTS
AIMANACH
In Tiefdruck hergeſtellt,
reich iliuſtriert, enthält er
viele intereſſante Auf-
ſätzeüberwichtige Gegen-
wartsfragen, ferner Er-
rählungen, Anekdotens,
u. a. m., für Jung und alt.

Preis in Kkünſti. Mehr-
farbarumſch'ag Mark 4,-
und 60 Pfg. Porto

Buc handlung
Volksst mme
Gr Ulrichstr.

h

t ſah ſuche
krumpa bei Mücheln.
Anfertigung leivertier ren-
und Damen Gerderobdo.

od. Fo, mwen, gute Arbeit
G aranitiert z uter Sifr.

Reparaturen
an Und

W Bold- und
i Setberwaren,

oWw re

Schmuchſach.
übernimmt bei

ſo. d. Ausfuhr. zu normalen
Wreiſen H. Lerner,

Uhrea Reparatur Werknatt
Große Steinſtraße 86.

Eiſenhoch- und Brückenbau. gegenüber Barjüßerſtiaße'.

wianos
gedegen und preiswert
bei bequem. Zahlweiße
Er kla ſige Ausſührung.

Sicherſte Garantie.
Albert Hoſffmann,

Am Riebechkv.atz.

Vernichkeln,
Ernenern

von Metallgegenſtänden
jeder Art jührt aus

Ferd. Haassengler,
Metallwarenfabrik Bar
rüßerſtr. 9. Telefon 1196

Gegründet 1839.

eheeeäee6eöe2
Bei Einkiufen
bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
auf die Inserate in der
Volksstimme zu veziehen.

d W
bleftaschen

in prima Leder
preiswert u. gut nur bei
hugo Krasemann

Lederwaren-
Spezial- Geſchäft

J

u un r
Schm ecerſtr. 19.

Weißenfels.

Filzſchuh
waren,

Fabrikate erſter Filzſchuh
fabriken Deutſchlands.

Muſter im Ladenfenſter
ausgeſtellt.

Nikolaiſtraße 31,
neben Café Rabes.

Daſelbſt werden auf Wunſch
in 2 Stundea

Stiefel unö
Schuhe

beſohlt und repariert.

Kaufgeſuche

Grammophon-

Platten,
alte und Bruch,

kauft zu höchſten Preiſen
Urſin, Uhrmacher,

Sternſtr. 6. Telepy. 1553.

Felle Lumpen

van Halle a. S- Denn
Telephon 1577 kau t nach wie vor sämtliche Rohprodukte: Telephon 1577

Altpapier Knochen
Alteisen und Aitmetalle

Holen ab und erbitten Nachricht durch Postkarte oder Telephon.
zu den höchsten Tagespreisen.

J Pleiſen
kaufen Sie ohne Steuererhöhung

Uual täts-Zigarren
ſowie

ersthlass. Zigaretten

und Tabake
Spezial-tiaus
Dto Mertens

neben der Viktoria-Apotheke.

Beſonders preiswert:
M Pastoren-Gradschuitt r

Awerikan. Mittelchnitt. i r

kurroß

Iel.5t50

Vereins-Anzeiger
zur

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeſch oſſenen Gewerkſchaften ſowie der
auf dem Boden der WMbetterkewegung ſtehenden

geſelligen Vere. ue.

vitt feld Mittwoch, den 2. November. abendser 8 Uhr im „Bürgergarten“
Frauen Verſammlung. Voruag-
und Wohylfahrispflege Ref. Genoſſin

RNichtmüglieder uno Gäſte willko nmen.
ireiches Erſcheinen der Mitglieder, auch de

Männer erwart t
Die Leitung der Frauengruppe.

Ci l h Mittwoch, den 2. November, abends5 e en. 8 Uhr in der „Gambrinushalle Mite
giederver ammlung. Jn Andetracht der wich
gen Ta esordnung erwarten wir zahlreiches und
pünktlig es Erſcheinen. Der Vorſtand.

Witt h Mittwoch. den 2. Novembar men erg. „Schützenhaus Klein- Wittenberg

Berjſammiung mit den Pietteritzer Genoſſen
Bericht des Gen. Dreſcher über oen Partertaq
in Görlitz Genoſinnen u. Genoſſen, erſcheint in
Maſſen zu dieſer wichtigen Verſammlung.

Der Vorſtand.
WVittenbergPieſteritz. Mittwoch, d. 2. Nov.

im „Riebecker Aus
ſchank“, Lokal von König in Klein-Wittenberg.
Verſammlung des Ortsvere ns. Bericht über
den Parteitag in Görlitz. Zahueiches Erſcheinen
gewünjcht. Der Vorſtand.

M ſeb Donnerstag, den 3. Rovember.er urg. abends 8 Uhr in den Drei Schwä-

nen“ n Ref. GenoſſtnRöperre Halle. Zahlreiches Erſcheinen der Ge
noſſinnen u. Genoſſen wünſcht

Der Vorſtand.
Sozialdem. Partei. DonnerstaWeißenfels. den 3. Rorender abcnt, 8 u

in „Herrmannsgar en Mitgliederverſamml
Tage vrdnung: Fortſetzung zum Partetageber
Abrechnung 3. Quarta Der Vorſtand.

Freitag, den 4. NovLiebenwerda. Freien
Monatsverſammlung. Allfeitiges Erſchemen
erwarte: Der Vorſtand.
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Partel-Angelegenhelten

Arbeiter-Jugend. Heute abend 7 Uhr Leſeabend in Wils-
jorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtr. 14. Hauptprobe des „Aufbruch“.
Die einzelnen Gruppenvorſtände müſſen Vorſchläge für das
Novemberprogramm machen. Der Vorſtand.

Jungſozialiſten. Achtung! Morgen abend 8 Uhr Zu
fammenkunft bel Wilsdorf. Vortrag des Gen. Täumel über
„Die Anfänge der Arbeiterbewegung. Der Vorſtand.

Hcullle und 6ullreisorte.
Halle. 1. November 1921.

Agitiert für den 9. November.
Zum dritten Male jährt ſich in der nächſten Woche jener Tag,

n dem das ſeeliſch und körperlich gequälte deutſche Volk ſeine
Peiniger davonjagte, und zum Zeichen dafür, daß es gewillt ſei,
fernerhin ſein Geſchick in die eigene Hand zu nehmen, die deutſche
demo ratiſche Republik errichtete. Dieſer Tag ſoll jedes Jahr von
neuem die Würdigung finden. die ihm zukommt. Es gilt nicht an
W frohe Feſte zu feiern, ſondern es gilt jedes Jahr einmal das

löbnis zu erneuern, unverdroſſen dem geſteckten Ziele zuzu-
regten an der Erkenntnis, die zum Sturz der alten
Ma ber führte. Deshalb finden am Mittwoch, den 9. Nov.,
im ganzen Bezirke von der Partei Revolutionsfeiern ſtatt. für
deren ſtarken Beſuch es jetzt ſchon zu agitieren gilt. Jn Halle findet
die Parteiveranſtaltung am 9. pember abends 7 Uhr im Hof-
jäger, Lindenſtraße, ſtatt. Parteigenoſſen, ſorgt ſchon jetzt für
inen ſtarken Beſuch derſelben.

Die Er'ch'eßung Mo'enhauers.

Schwurgericht Halle.
Geſtern wurde vor dem T Schwurgericht der

iußerſt bedauerliche Fall der Erſchießung des kommuniſti-
ſchen Amtsvorſtehers Moſenhauer zur Verhandlung
gebracht. Man darf wohl ſagen, daß er eines der Glieder
in der Kette der Scheußlichkeiten iſt, die von einzelnen
Schupobeamten gegen wehrloſe gefangene Kommuniſten
verübt wurden; daran ändert auch der Freiſprurch, der
von dem arbeitenden Volke aller Parteirich. ungen nie-
mals verſtanden und als glatte Ton und Verbeu-
gung nach rechts aufgefaßt werden wird, nicht das Ge-
rin gſte. Es iſt eben nicht wahr, daß es in ſolchen
Fällen zwiſchen „ordnungswidrigen“ und „ordnungs-
gemäßen“ Ermordungen zu unterſcheiden gilt, wie der Ver-
teidiger leider mit Erfolg „bewies“. Der Vergleich der
Rechtsbelehrung zwiſchen einem Scharfrichter, der in Aus-
übung ſeines Amtes einen Verbrecher köpft, und einem der-
artigen Vorfall hinkt auf beiden Beinen und läßt man
muß es ausſprechen die Angelegenheit ſo erſcheinen, daß
man den ganzen Urteilsſpr von vornherein auf ein
Rebengeleiſe ſchieben wollte. Es iſt eben einfach nicht er-
wieſen, daß Moſenkhaucrr fliehen wollte, es iſt aber
auch ebenfalls nicht erwieſen. daß ihm jemand: Halt! zu
gerufen hat. Feſt ſteht nur, daß ihn Böhm rücklings
niederknallte. Keine ordnungswidrige Tötung?
Zum mindeſten bedingt vorſätzlicher Totſchlog. Denn daß
die Staatsexekurive das Recht hat, zu erſchießen, wenn es
„Anſchein hat“, als ob Gefangene vielleicht wollten,
dürfte doch wohl noch nicht in die Tiefen des Vollsempfin-
dens gedrungen ſein. ildernde Umſtände? Jch kann
nicht anerkennen, de die über beſtialiſche Miß-
handlung meiner Freunde die S rafwürdigkeit meiner
eigenen beſtialiſchen Handlungen mildert. Freilich wird
die recktionäre Preſſe unſere Betrachtungen über dieſes Ur-
teil mit dem blaſierten Wörtchen „laicnhaft“ abtun. Wir
aber wiſſen, daß über aller geſchickten Dialektik von guten,
eindrucksſtarken Verteidigern das Volksempfinden ſteht.
Und dieſes Empfinden iſt durch dieſen Freiſpruch ver-
Jetzt worden. Die Anklagevertretung vertrat ihren Stand-
vunkt äußerſt ſchwach und ſanftmütig.

Verhandlungsberit.
Die Abt ilung des wenig rühmlich bekannten Herrn von

der Tann wurde am 31. März nach Gröbers beordert, wo
kurz zuvor j ne Schu“p trouille überfallen worden war, ſchwere
Verluſte erl tten hatte und ihre Toten von den Aufſtändiſchen
zum Teil entſ lich verſtümmelt wurden. Sie nahmen die
Toten mit ſich, verhaftete aber auch zahlreiche Kommu-
niſten, die im Verdacht ſtanden, an der Märzaktion und ſpeziell
an dem Gefecht bei Gröbers teilgenommen zu hob n. Auch der
Amtsvorſtcher Moſenhauer aus Osmünde, der mit
dem Hetzer Scheibe in Verbindung geſtanden hoben ſoll,
wurde mitgenommen. Der Transport macht: ſchließlich zwiſchen
Gröbers und Schkeuditz Halt, wo ein Verhör von Gefangenen
ſtattgefunden hat, das die Aufmeriſamkeit von Moſenhauer
etwas ab gelenkt haben ſoll. Nicht ganz unb gründet wäre
der Verdacht, daß vielleicht der Zug anhielt, um einen lang-
wierigen Prozeß et vas zu verkürzen, zumal da ein Schupo-
beanter zu dem anderen glast hasen ſoll: „Schießt doch
den Kerl tot!“ Ueberdi's befanden ſich die Genannten in
großer Erregung. Auch herrſcht:n wie aus der Zeugenaus-
ſage eines Beamten hervorgeht Unllarhet.n unler der
Schupo über ihre weitgehendſten Befugniſſe. Namentlich
der Angellacgt. Böym, der von den Erſchießungen gefangener
Kommuniſten bei Leuna gehört hatt:, ſcheint das Standrecht
für das beſte ſtactsbürg rliche Er i hungsmittel gehalten zu
haben, da er derart ge Gedankengänge einem Kollegen gegen-
über kundtat.

Als nun der Zug auf der Straße zwiſchen Gröbers und
Schkeuditz Halt machte und ſich der gröhte Eeil der Beamten
der Vernehmung der Gefangenen zuwandte, ſoll Moſenhauer
nach den Ausſagen der Zeugen einige Schritte feldein
wärts g laufen ſ in. Der Ange'larte Böhm behauptet, dis
für einen Fluchtverſuch angeſehen zu haben. Er ſchoß
ſoſort auf Moſenhauer. Sein Opfer brach auf der Stelle
zuſammen. Kein Zeuge hot gehört, daß Böhm dem Ge
fanaenen vor der Erſchießung ein mahnendes „Halt!“ zugerufen

at.
Trotzdem verneinen di Geſchworenen dem Plaidoyer des

Verteidigers Rechtsanwalt Schreiber entſprechend die
Schuldſtage auf Totſchlag. Böh m wird freigeſprochen.
d Zeichnend iſt übrigens noch die Aeußerung eines an
Vor Poliziſten, der nach der Erſchießung Moſenhauers zu

öhm ſagte: „Duhaſt aberſchlechtgeſchoſſen!“ Jener

„Beamt i i niWer nämlich, Moſenhauer ſei nicht auf der Stelle

Beſchleunigung der Durchführung des Reichsverſorgungseeſetzes.
di Das rungen Halle nimmt vom 1. November 1921 ab

auf Grund des Reichsverſorgungsgeſetzes erforderliche Reuſeſtder nach früheren Militärverſoroungegeſeten feſtgeltellten

Verſorgungsgebührniſſe (Umanerkennung) für Beſchäftigte ſelb
ändig vor. Das Hauptverſorgungsamt Magdeburg führt nur

die Umanerkennungsarbeiten der Beſchädigten zu Ende, welche
zur Zeit bei ihm vorliegen. Anfragen von Kriegsbeſchädigten über
den Stand ihrer Rentenangelecgenheit wollen daher nicht mehr an
das Hauptverſorgungsamt Macdeburg, ſondern an das zuſtändige
Verſorgungsamt gerichtet werden.

Das Ende des Bauarbeiterſtreiks.
Jn der geſtrigen Verſammlung der Bauarbeiter iſt der Streik

als ausſichtslos abgebrochen wo den. Doch iſt die Gewähr gege
ben, daß in der nächſten Vertragsperiode der Unterſchied zwiſchen
Bayarbeiter- und Maurerlöhnen, der jetzt bekanntlich 40 Pfennig
beträgt, nicht noch verg. ößert wird.

Wie ſie ſich winden?
Auf dem 6. Reichskongreß der kommuniſtiſchen Jugend

hat man ſich noch einmal beſonders auf die Theſen der Mos-
kauer Internationale eingeſchworen. Man iſt ſtolz darauf,
ſich voll und ganz zur Kommuniſtiſchen Partei zu bekennen.
Damit hat man ſich auch die Taktik der KPD. angeeignet,
nämlich alles ins Gegenteil zu verkehren. Nach dieſem Rezept
handelt natürlich auch die halliſche kommuniſtiſche Jugend.

Unſern Leſern werden noch die Berichte über die letzte
öffentliche Verſammlung des Jugendkartells und über die
darauf folgende Jugendkartellſitzung bekannt ſein. Die groben
Verſtöße, die man ſich in der erſteren ſeitens der K. J. zu-
ſchulden kommen ließ, gaben unſerer Organiſation Veran-
laſſung, dazu Stellung zu nehmen. Erfahrungen an anderen
Orten mit der K. J. machten uns gewitzigt und die Kartell-
delegierten der A. J. wurden beauſtragt, den Ausſchluß der
K. J. aus dem Kartell zu beantragen, falls von der Org
niſation der K. J. keine Garantien für ein künftiges Zu-
ſammen arbeiten gegeben werden könnten. Das wurde
auf vielen Umwegen ſchließlich erreicht.

Jetzt iſt man ſcheinoar wieder ſo weit, daß man die ab-
gegebene Erklärung bedauert und man verſucht der Arbeiter
jugend nachzureden, daß ſie das Kartell habe ſprengen wollen.
Die alte Methode. Erſt provoziert man und nachher iſt man
erſtaunt, wenn der anvere ſich wehrt. Wir ſchließen die
Akten.

Warnung vor ausländiſchen Aufkäufern.

Die Handelskammer Halle ſchreibt uns: Bekannt-
lich haben infolge unſerer ungünſtigen Valutaverhältniſſe in
Weſtdeutſchland ausländiſche Auftäufer, namentlich aus Holland,
in großem Umfange Waren an ſich gebracht, ſodaß man ſcyließlich
zu dem Abwehrmittel des Ausfuhrvervotes griff. Nun haben
ſich leider, wenn auch noch nicht in gleicher Stärke, ähnliche Ver-
hältniſſe auch im Binnenlande herausgeſtellt, auch hier verſuchen
in letzter Zeit häufig Ausländer im großen Umfange Waren,
namentlich Webwaren, aufzukaufen. Hierdurch kann
unter Umſtänden, zum wenigſten vorubergehend, ein für die hei-
miſchen Verbraucher unangenehm fühlbarer Warenmangel ent-
ſtehen, der naturgemäß weiter verteuernd wirkt. Deshalb emp-
fiehlt es ſich, den Anträgen von Ausländern, größere Waren-
mengen zu kaufen, nicht ſtattzugeben.

Hörervereinigung der Volksunterrichtskurſe. Am Sonntag,
den 30. Oktober, vormittags verſammelte ſich eine ſtattliche Schar
von Mitgliedern ſowie Gäſten zur Beſichtigung der Haurtfeuer-
wache am Luiſenplatz. Den 1eſtündigen Erläuterungen des Herrn
Reime folgten die Teilnehmer mit großem Jntereſſe. Beſonders
anregend war die Vo führung der 26 Meter hohen Magirus-
Drehleiter, ſowie die Erklärung der elektriſch betriebenen Dampf-
ſpritze urd des Telegraphiſtenraumes für die Feuermeldungen.
Die Hö. erverei„igung der Vollsunterrichtskurſe bietet mit dieſen
Führungen eine beſonders wertvolle Gelegenheit zur Weiterbil-
dung; was noch reicheren Zuſpruch von Männern und Frauen
aller Berufe verdiente.

Wirtſchaftlicher Verband Deutſcher Zahnäzte. Am Sonntag,
den 30., und Montag, den 31., tagte im Hotel „Stadt Hamburg“
die Hauptverſammlung des Wirtſchaftlichen Verbandes Deutſcher
Zahnärzte, zu der die Vertreter aller Bezir'e des Reiches erſchienen
waren. Neben Fracçen der inneren Organiſation wurden in erſter
Reihe die Beziehungen der Deutſchen Zahnärzte zu den Kranken-
kaſſenverbänden behandelt, die unter der dauernd erſchwerten all
gemeinen Wirtſchaftslage gewiſſer Aenderungen bedürften. Die
Verſammlung nahm unter anderem folgende Reſolutionan:

„Die außerordentliche Hauptverſammlung des W. V. D. Z. am
0. und 31. Oktober d. J. in Halle fordert die geſetzliche Einführung
der organiſierten freien Zahnarztwahl als grundſätzliches
Recht der deutſchen Zahnärzteſchaft auf Arbeit. Sie erblickt in
der organiſierten freien Zahnarztwahl das einzige Mittel, welches
eeignet iſt, den Zahnärzten die Möglichkeit zu geben. für das

hl des ganzen Volkes und insbeſondere der Verſicherten tätig
zu ſein. zugleich aber arch ein dauerndes friedliches Zuſammen
arbeiten zwiſchen Kranlenkaſſen und Zahnärzteorganiſation zu
gewährleiſten. Die Hauptverſammlung ſieht ferner in der Ein-
führung der organiſierten freien Zahnarztwahl den einzigen Weg,
die wirtſchaftliche Lage des ſtarken zahnärztlichen Nachwuchſes
ſicher zu ſtellen. der im Vertrauen auf die dringende Forderung
nach Vermehrung zahnärztlicher Hilfe ſeitens der Behörden und
der Kran'enkaſſen ſich dieſem Berufe gewidmet hat.“

Vom Herbſtmarkt. Der Verkehr auf dem Jahrmarkte erlitt
in den Nachmittags- und Abendſtunden des Sonnabend eine
ſtarke Beeinträchtigung durch das eintretende Regenwetter.
Zahlreiche Händler räumten bereits im Laufe des Nachmittags
ihre Stände. Die Luſtbarkeitsveranſtaltungen wurden zwar
nicht unterbrochen, hatten aber verhältnismäßig wenig Zu-
ſpruch. Eine männliche Perſon wurde von Krämpfen befallen
und bis zu ihrer Wiederherſtellung in Obhut genommen. Jn
zwei Fällen gelangten Diebſtähle zur Anzeige, in einem Falle
wurde der Täter ergriffen.

Poſtverkehr mit Frankreich. Vom 1. November an werden im
Verkehr mit Frankreich (einſchl. Algerien und Monaco) ge
wöhnliche und telegraphiſche Poſtanweiſungen, Poſtauf-
träge ſowie Nach nahmen auf eingeſchriebenen Briefſen
dungen, Wertbriefen, Wertkäſtchen und Poſtpaketchen wieder zuge-
laſſen. Auf ſämtlichen Sendungen ſind di Beeträge in beiden Ver
tehrsrichtungen in franzöſiſchen Franken anzugeben. Der Meiſt-
betrag iſt ſowohl für Poſtanweiſungen als auch für Poſtaufträge
und Nachnahmen auf 1000 franzöſiſche Franken feſtgeſetzt. Die
Gebühren werden nach den für den Weltvpoſtvereinsverkehr allge
mein geltenden Sätzen erhoben. Es iſt beſonders zu beachten,
daß die Abſender auch bei Poſtpaketen die Nachnahmebeträge in
franzöſiſchen Franken anzugeben und dementſprechend die Nach-
nahme-Poſtanweiſungen auszufüllen haben. Ferner können von
jetzt an im Verkehr mit Mexiko auch Poſtpakete im Gewicht
über 5 bis 10 Kilog. amm bei der Leitung über Hamburg direkt
und über Frankreich aufgeliefert werden. Nähere Auskunft er
teilen die Poſtanſtalten.

Gefaßter Schwindler. Als angeblicher Neffe eines be
kannten Arztes machte ein gut gekleideter junger Mann in
einem hieſigen Geſchäft größere Beſtellungen in verſchiedenen
Lederwaren und gab den Auftrag, die ausgeſuchten Sachen
zur Auswahl in die Wohnung ſeines Onkels zu ſenden. Durch
mehrere telephoniſche Nachfragen Verdacht ſchöpfend er-
kundigte ſich der Geſchäftsinhaber vorſichtshalber bei dem
betr. Arzt und erfuhr hierdurch, daß es ſich nur um einen

Schwindler handeln könne. Der Betrüger wurde daraufhin,
nach erfolgter Benachrichtigung der Kriminalpolizei in dem
Augenblick feſtgenommen, als er den Geſchäftsboten von der
angegebenen Wohnung erwartete, um ihm die Sachen ab
zunehmen. Anſcheinend handelt es ſich um einen gewerbs
mäßigen Auswahlſendungsſchwindler.

St adenraub. Sonnabend, abends gegen 7 Uhr, wurde in der
RichardWagnerſtraße einer Dame eine Ledertaſche mit 60 000
Mark, die die Geſchäftseinnahme vom Tage darſtellte, ent
riſſen. Der Täter iſt von großer Figur. Wer ſachdienliche
Angaben machen kann, wird gebeten, ſich bei der Kriminal-
polizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 20, oder 71, zu melden.

Ein neuer Straßenraub. Geſtern nachmittags wurde eine
Verkäuferin in der Reilſtraße von 2 jungen Burſchen über-
fallen und ihr aus der Handtaſche 400 Mark geraubt Die
Täter ſind unerkannt entkommen.

Schlägerei. Am Sonntag abends fand vor dem Grundſtück
Deſſauer-Straße 7 zwiſchen Zivilperſonen eine Schlägerei
ſtatt, die ein Eingreifen von Schutzpolizeibeamten erforderte.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 724 Uhr, wird der
Schwank „Zwangseinquartierung“ wiederholt. Mittwoch „Figa-
ros Hochzeit“, onnerstag, abends 625 Uhr, „Die Walküre“,
Freitag „Meine Frau das Fräulein“, Sonntag nachmittag
Volksvorſtellung „Jm weißen Rößl“, Sonntag abend „Meine Frau

das Fräulein“.
Freie Volksbühne. 2. Werk. Thalia- Theater. „College

Crampton“. Spieltage: A: Mittwoch, den 2., B: Donnerstag, den
3., C: Montag, den 7., D: Mittwoch, den 9., E: Donnerstag, den10, F: Sonnabend, den 12., G: Montag, den 14., H: Mittwoch,
den 16. November. „Nathan der Weiſe“: N: Donnerstag, den

November.
Dante-Feier der Volksbühne. Dem ſechshundertjährigen

Gedächtnis des Dichters der „Göttlichen Komödie“ widmet
die Volksbähne am 15. November eine Feier von beſonderer
Großzügigkeit. 1. (in Abänderung der erſten Ankündigung)
Ricordanza von Henrico Boſſi (für Klavier): Hans Stieber
(Ritter-Konzertflügel). 2. Einführungsvortrag: Geh. Rat Pro-
feſſor Dr. Ziehen. 3. Dante und die bildende Kunſt (mit Licht-
bildern): Priv.-Dozent Dr. Gerſtenberg. 4. Rezitation aus
der „Göttlichen Komödie“: Bettina Seipp- Berlin. Der
Kartenverkauf (2 Mark) in den bekannten Stellen iſt im
Gange.

Quittung des Vezirkskartells Merſeburg des A. D. G.
für die hungernoen Ruſſen.

An Beträgen ſind bis jetzt eingegangen:
Von Eilenburg: 1850 Mk., von Raumburg: 2500 Mt.

von Schkeuditz: 1500 Mk., von Merſeburg: 430,35 Mk.,
von Merſeburg 1500 Ack., von Sangerhauſen
1744 Mk., von Eilenburg: 1450 Mtk., von Lieben werda:
253,50 Mk., von Halle 5000 Mk., von Merſeburg: 440 Mk.,
von Schkeuditz 2500 Mk., von Halle: 5000 Mk., von
Lieben werda: 150 Mk., von Wittenberg: 8452,06 Mt.

Vom Bauarbeiterverband Merſeburg 1960 Mk., von
Sangerhauſen: 1829 Mk., von Merſeburg: 500 Mk.,
von Merſeburg: 3385 Mk. Jn Summa: 40 443,91 Mk.

An Liſten ſind bis jetzt abgerechnet:
Vom Kartell Wittenberg: Liſte Nr. 1901: 20 Mk.,

Nr. 1902: 181 Mk., Nr. 1903: 4 Mk., Nr. 1904: 28 M., Nr. 1905:
94 Mk., Nr. 1906: 5 Mk., Nr. 1921: 88 Mk., Nr. 1922 2,50 Mk.,
Nr. 1923: 103 Mk., Nr. 1925: 197 Mk., Nr. 1926: 167 Mk.,
Nr. 1927: 82 Mk., Nr. 1928: 112,50 Mk., Nr. 1929: 54,50 Mk.,
Nr. 1930: 50 Mk., Nr. 1931: 215 Mk., Nr. 1932: 13 Mk., Nr. 1933:
77 Mk., Nr. 1934: 57 Mk., Nr. 1935: 5 Mk., Nr. 1936. 20 Mk.
Nr. 1937: 59 Mk., Nr. 1939: 79 Mk., Nr. 1940: 49 Mk., Nr. 1941:
241 Mck., N. 1942: 170 Mk., Nr. 1943: 125 Mk., Nr. 1944: 41 Mk.,
Nr. 1945: 135 Mk., Nr. 1947: 65 Mk., Nr. 1948: 56 Mk., Nr. 1949:
29 Mk., Nr. 1951: 37 Mk., Nr. 1953: 107,50 Mk. Nr. 1954: 129 Mk.,
Nr. 1955: 64,50 Mk., Nr. 1956: 10 Mk., Nr. 1957: 127 Mk., Nr. 1958:
46 Mk., Nr. 1961: 11,50 Mk., Nr. 1962: 112,50 Mk., Nr. 1963:
15,50 Mk., Nr. 1964: 105,50 Mk., Nr. 1965: 98 Mk., Nr. 1966:
12 Mk., Nr. 1967: 141 Mk., Nr. 1968: 54,50 Mk., Nr. 1969: 119 Mk.
Nr. 1970: 118 Mk., Nr. 1971: 331 Mk., Nr. 1972: 48 Mk., Nr. 1973:
36 Mk., Nr. 1974: 44 Mk., Nr. 1975: 24 Mk., Nr. 1976: 129 Mk.
Nr. 1977: 49 Mk., Nr. 1978: 112 Mk., Nr. 1979: 114.50 Mk.
R. 1980: 65,50 Mk., Nr. 1682: 65 Mk., Nr. 1983: 115 Mk.
Nr. 1984: 196 Mk., Nr. 1985: 51 Mk., Nr. 1986: 81,50 Mk., Nt.
1987: 105 Mk., Nr. 1988: 142 Mk., Nr. 1989: 23 Mk., Nr. 1990:
39 Mk., Nr. 1991: 220,50 Mk., Nr. 1992: 21 Mk., Nr. 1993: 82 Mk.,
Nr. 1994: 165 Mk., Nr. 1995: 202 Mk., Nr. 1996: 49 Mk., Nr. 1997:
40 Mk., Nr. 1998: 139,50 Mk., Nr. 1999: 263 Mk., Nr. 2000:
167,30 Mk., Nr. 2461: 24 Mk., Nr. 2462: 235 Mk., Nr. 2464:
307 Mk.

Liſte Nr. 1950 iſt als verloren gemeldet.
Vom Kartell Sangerhauſen Liſte Nr. 2151: 64 Mk.

Nr. 2153: 179 Mk., Nr. 2154: 119 Mk., Nr. 2155: 150 Mk., Nr. 2157:
169 Mk., Nr. 2158: 78 Mk., Nr. 2160: 281 Mk., Nr. 2161: 123 Mk.,
Nr. 2162: 120 Mk., Nr. 2166: 404 Mk., Nr. 2171: 40 Mk., Nr. 2172:
40 Mk., Nr. 2173: 26 Mk., Nr. 2174: 195 Mk., Nr. 2175: 39 Mk,
Nr. 2176: 38 Mk., Nr. 2177: 56 Mk., Nr. 2179 106 Mk., Nr. 2183:
205 Mk., Nr. 2184: 38 Mk., Nr. 2185: 113 Mk., Nr. 2187: 281 Mk.
Nr. 2189: 354 Mk.

Merſeburg.

y

Paul Koch, Kaſſierer.

HOſendorf. Achtung Betriebsräte von Grube
Henriette I. In letzter Stunde haben die Gelben für die
am 2. November ſtattfindenden Betriebsrätewahlen eine
Sonderliſte aufgeſtellt. Sie ſpekulieren auf die Gleichgültigkeit
der Kameraden und hoffen auf dieſe Weiſe Unterſchlupf im Be
triebsrat zu finden. Kameraden! Die gelben Organiſationen
ſind von den Bergherren geſchaffen worden, zu dem
Zwecke, den Einfluß der Freien Gewerkſchaften zu brechen.
Sorgt dafür, daß ſie nicht in den Betriebsrat kommen. Wählt
nur die Liſte der Freien Gewerkſchaften.

Betriebsrätezentrale des Verbandes der Bergarbeites
Deutſchlands.

v Öö v Bericht
der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädt. Schlacht

u. Viehhof zu Halle.
Berahlt wurden am Montag. den 31. Oktober 1921.

h

a für 50 kg Fleiſchgewicht b für 50 kg aus
m. dem

eingeſführtesBattung ybqhüer niedrig. häufig. Geſrier Friſcher
Preis Preis Preis fleiſch fleiſch

e ut geheheneel2esaatet achte aOchten 1225 800 J 1180 J 675Bullen 1175 900 1100Kühe 1250 0 1200Jungrinder 1000 c 9590Maſtkälber einſchl.Saugkä ber Lunge ſ 1200 J 1000 J 1100
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Schafe Leber 950 900 900Schweine (einſchl. Mittel und 1925 1800 1900Veichlvae)
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Gelöbnis.

Novembermonat du biſt gekommen. Und mit dir die Geburts
ſtunde der deutſchen Freiheit. Aus deinen Schatten und Rebeln
wuchs ſie heraus: groß, machtvoll, ſtark, verheißend. Und alles
Leid zerſchmolz. Neue Zuverſicht quoll aus den müden, geknech
teten Herzen. Die Ketten fielen. Die Stunde der Erlöſung war
gekommen.

O, vergiß es nicht! Es iſt ja noch gar nicht lange her. Der
Krieg hatte uns vier lange, ſchreckliche Jahre umwütet. Jn
tauſend Greueln war es an uns herangetrochen, in tauſend Schreck
niſſen hatte er uns das Leben zur Unerträglichkeit gemacht. Und
nun ſanken jählings alle dieſe Fürchterlichkeiten in ſich, in ein
Richts zufammen, zerſchmolzen, zerſtoben, verflogen. Die Throne
der Mächtigen ſchwankten. Der Gelknechtete war frei geworden.

Iſt Euch noch das Bild der gewaltigen Stunde gegenwärtig?
Aus zähen Nebeln löſte ſich ein flammender Lichtſtreif. Keine
Glocke tönte die hatten ſie ja ſo ziemlich bis auf die letzte ür
den Krieg eingeſchmolzen kein Kanonendonner ſprach: und doch
var das Neue, das Erſehnte, das Unfaßbare geboren. Vor der
Fülle des flammenden Lichtes verkrochen ſich die Hüter der Dunlel-
beit. Die Freudloſen jauchzten zum erſten Male in ihrem Leben
und die Lichtdurſtigen tranken in gierigen Zügen das goldene Leuch-

ten. daß nun auch für ſie die Welt füllte.
Und neben der unfaßbaren Freude ging ein ernſtes Mahnen

von einem Ende unſeres Vaterlandes zum anderen: nicht ver-
zagen, vorwärts ſchauen, tätig ſein! Das war der Dreillang, der
mit ſeiner ehernen Stimme die anbrechende neue Zeit erfüllte.
Das war der Schwur, der von Jedem gefordert wurde, der es ehr-
lich mit, der Zukunft ſeiner Heimat und ſeiner Mitmenſchen
meinte.

Und nun jährt ſich der Tag zum dritten Male. Tiefer als
amals ſind wir in den Abgrund hieingeraten. Doch wir wollen
ind dürfen nicht untergehen. Allen Novembernebeln und Spät-
derbſtſtürmen zum Trotz wollen wir uns hehaupten. Nie wieder
ollen die Ketten, die uns Jahrhunderte hindurch bedrückten,
unſere Nacken belaſten. Frei ſind wir; frei wollen wir bleiben.
Gleichheit, Freiheit und Brüderlichkeit müſſen den Sieg behalten.
Unſere Zukunft kann nur dort blühen und gedeihen, wo republi
kaniſche Staatsform und Demokratie am Steuer des öffentlichen
Lebens ſtehen. Das iſt der Sinn des heutigen Tages. Helft mit,
dieſem Sinne Verwirklichung und Geltung zu verſchaffen!

Ein letzter Gruß ans Oberſchleſen.

Einer unſerer Jugendgenoſſen erhielt vor einigen Tagen
von einem Arbeiterjugendbündler aus Königshütte fol-
gende Zeilen, die wir hier auszugsweiſe veröffentlichen, weil
ſie ein Schlaglicht werfen auf die durch die Ententebeſchlüſſe
dervorgerufenen Verhältniſſe in Oberſchleſien.

Königshütte, den 21. Okt. 1921.
Genoſſe

Jn ſchwerer Stunde ſchreibe ich Dir dieſe Zeilen. Es iſt
die Schickſalsſtunde für uns Oberſchleſier, ſpeziell für uns
Königshütter angebrochen. Mit dieſem Schreiben will ich von
Euch, Jugendgenoſſen im Reich, Abſchied nehmen und weiter
verſuchen, das ein wenig beklommene Gefühl, das ſich
einem jeden in ſolcher Stunde bemächtigt, Herr zu werden.
Das ſind die Momente, die mich zum Schreiben bewegen.

Jch bin von der Jenaer Konferenz heil und munter und
voller Anregungen nach Hauſe gekommen. Jch habe Groß-
zügiges in Oberſchlefien unternehmen wollen, denn bei uns
hapert es in jeder Beziehung. Erſt ſeit dem 9. November
1918 beſteht unſere Bewegung. Und nachdem ich die beſten
Hoffnungen hatte aufzubauen, iſt jetzt die Beſcherung da.

Unſere Jugendbewegung iſt hier noch ſehr jung, ſie ſteckt
ſozuſagen in den Kinderſchuhen. Nachdem wir nun Bielefeld
hinter uns hatten und die Putſchgeſchichten ſich hier etwas
gelegt haben, ſind wir an den Bau unſerer Arbeiterjugend-
bewegung herangegangen. Am 16. Oktober fand eine Bezirks-
konferenz ſtatt. Auf dieſer haben wir alle organiſatoriſchen
Arbeiten durchgeſprochen und erledigt. Es nahmen 30 Dele-
gierte aus allen größeren Orten des Bezirks daran teil, ſo
Kattowitz, Königshütte, Beuthen, Leobſchütz, Natibor, Hinden
burg, Gleiwitz uſw. Wir haben uns eine Bezirksleitung ge
wählt und wichtige Beſchlüſſe gefaßt.

Die gegenwärtigen Verhältniſſe in bezug auf die Lage
unſerer Heimat haben die neue Bezirksleitung ſchon geſtern,
den 20. Oktober, zu einer Sitzung gezwungen In dieſer wurde
der Beſchluß gefaßt, ſämtliche ſozialiſtiſche Richtungen, Ver-
eine, Gewerkſchaften, Partei uſw. zu einem Kartell zuſammen-
zuſchließen und als Vereinskörper den polniſchen Behörden
anzumelden. Die Bezirksleitung der Arbeiterjugend bleibt
beſtehen. Für die Vereine in „Polen“ iſt aber eine provi-
ſoriſche Leitung gewählt worden. Da heißt es arbeiten, wie
es aber möglich ſein wird, weiß ich zurzeit nicht.

Wir fühlen uns eins mit Euch. Wir ſind deutſche
und ſo zialiſtiſche Arbeiterjugend. Wenn ich daran denke,
welcher Geiſt in der Jngend drin iſt. Man kommt ins Reich.
Dieſes herzliche Begrüßen, dieſe Freude, einen Geſinnungs-
genoſſen zu treffen, mit dem man plaudern kann. Die Stunds
wird mir unvergeßlich ſein, wo wir beieinander waren. Wir
vünſchen Euch viel Erfolg und „Glück auf!“ Wie wir vor-
värts kommen, iſt ungewiß. Aber das eine iſt gewiß, daß

m Herzen Oberſchleſiens Kräfte am Werk ſind, die dasſelbe
erſtreben wie Jhr, als Träger und Verkörperer unſeres idealen
ſozialiſtiſchen Jugendgedankens.

Jch habe eine Kameradin gefunden, eine Freundin auf
Leben und Tod.

Wir beide blicken gemeinſam und getroſt in die Zukunft.
Gruß Euch allen. Frei Heil Jhr Berliner, Breslauer, Sachſen

T die grbeitendeTigen
Jugenöbeilage der „Volksſtimme“

Rheinländer, Bielefelder, Hamburger. Schwarz iſt die Zu
kunft und doch leuchtet es hell aus ihr hervor.

Wir nehmen jetzt Abſchied von Euch. Wir reichen uns
die Hand für unſere Jdeale nicht als getrennte Völker,
ſondern als Menſchen. Ein Frei Heil darauf.

Dein Genoſſe W. L.
Rene Geſelligleit auf dem orfe.

Ein geiſtiges Neuwerden zeigt ſich auch in den Formen der
Geſelligkeit und Feſtlichkeit. Ein Volk kann die Freude guter
Geſelligkeit auch in ſchwerſter Zeit nicht entbehren. Es iſt
daher mehr als ein Spiel, wenn unſre Jugend die Jdeen einer
neuen Geſelligkeit in der Form ſchöner Volkskunſt Volkskied,
Volksgeſang und muſik in weite Arbeiterkreiſe trägt, vor
allem auch auf das Land tragen kann, das wird in folgendem
erzählt:Der Sonnabend Abend vereinte alt und jung in dem ein

zigen Saale des Dorfes. Sie wollten ſich an den Tänzen und
Geſängen der Arbeiterjugend erfreuen. Es war fein, am
Sonntag wurde es aber noch feiner.

Bis zum Nachmittag lag das Dorf ſtill und friedlich im
Sonnenſchein da, es hatte ein Feiertagsgeſicht aufgeſteckt. Ah
und zu liefen kleine Mädchen in bunten Kleidern über den
großen Dorfplatz. Sonſt regte ſich kaum etwas. Doch jetzt
ſchallte Geſang. Die Jugendbündler ehrten von einem
Spaziergang zurück, ſelbſtverſtändlich mit einem Liede. Die
Hunde fingen an zu bellen, die „Alten“ traten vor die Tür
und die Kinder ſprangen der Stadtjugend entgegen: „Jetzt
müßt ihr tanzen!“ Alſo ſtimmt die Muſikkapekle ihre Geigen
und Klampfen, die übrigen traten im Kreis um die Spiel-
leute herum. Die Dorfkinder ſtanden noch ſcheu abſeits, als
aber ein Singen und Klingen anfing, kamen ſie heran. Der
Kreis dreht und hebt ſich, die Arme recken ſich, durch die
jungen Körper ſingt und klingt das Lied: „Hans Spielmann,
der hatt' eine einzige Kuh Der Kreis der Zuſchauer
weitet ſich. Hier auf dem Dorfplatz geben die bunten Kleider
und Kittel der Jungen und Mädel ein viel ſchöneres Bild,
als geſtern auf der kleinen Bühne im dumpfen Dorftanzſaal.

Der erſte Tanz iſt aus. Aber wir tanzen ja viel zu gern,
als daß wir nun ſchon ruhig ſtehen könnten. Unſre Gaſt-
geber, Kinder und Eltern, rufen: „Noch mehr, noch mehr!“

Ja, mehr wollten wir ſchon tanzen, aber nun muß auch
die Dorfjugend heran. Die Leutchen weichen zunächſt erſchreckt
ein paar Schritte zurück: „Nee, det können wir niche!“ Aber
dieſe Antwort kannten wir ſchon. „So leicht kommt ihr nicht
davon.“ Mit den großen Mädeln war es ſchwer, die Burſchen
tun ſo etwas einfach nicht, aber die Kinder faſſen beherzt nach
unſern Händen: „Eine kleine Zipfelmütze dort auf jenem
hohen Berge drei hübſche Mädchen hier im Kreis
Die Kinder jauchzen vor Luſt, ihre Augen leuchten und ihre
Wangen ſind mit einem glühenden Rot überzogen.

Langſam wagen ſich auch vereinzelt „Große“ in den Kreis.
„Komm, mein allerſchönſter Schatz „Wen ſoll ich nach
Roſen ſchicken!“ Der Kreis wird immer größer. Und beim
Großmuttertanz laſſen ſich ſogar ein paar Dorffrauen in den
Kreis ziehen. Dann ſtehen ſie mitten im Kreiſe, wie unge-
zogene kleine Mädchen, die das Abe vergeſſen haben, bis end-
lich ein paar kräftige Jungen ſie an die Hand nehmen und mit
ihnen die gefährlichen erſten Schritte wagen. Jetzt nimmt
jeder Junge ein Dorfmägdelein an der Hand, die Mädchen
ergreifen einen ausreißenden Dorfburſchen und dann wird
„Kiekebuſch“ getanzt. Mit vielem Schieben und Schelten
kommt endlich der erſte Teil zuſtande, und bald darauf kann
r mittanzen. „So, nun vergeßt es auch nicht wieder.
„Nee!“

Das fröhliche Treiben nimmt ſeinen Fortgang, bis einer
unſrer größern Jungen an zu ſtöhnen fängt: „Jch kann nicht
mehr.“ Es kommt ein Verſchnaufen. Die Zuſchauer klatſchen
Beifall. „Ach, war das ſchön!“ Wir freuen uns,

Der Abend hat ſich ſchon über das Dorf gelegt. Wir
nehmen unſfre Brotbeutel, ſingen noch ein Lied von den
Sternlein am hohen Himmel, dann geht's wieder heimwärts.
„Kommt balle wedder!“ ruft man uns nach. Die Kinder
bringen uns noch ein Stück des Weges, ſie wiſſen, daß noch
fröhliche Wanderlieder geſungen werden.

Das ſind Beziehungen zwiſchen Stadt und Land, von
Arbeitern zu Arbeitern geknüpft, die ſich beſtimmt einmal
zum großen Nutzen der Arbeiterſache auswirken werden.

O hellige Konſequenz!

Die kommuniſtiſche Jugend legt immer beſonderen Wert
auf die Feſtſtellung, daß ihre Jugendarbeit die einzig
richtige ſei. Von dieſem Standpunkt aus ſieht ſie zum Bei
ſpiel in der Tätigkeit der ihr ſo verhaßten Arbeiterjugend
eine reine Spielerei. Das führt ſchließlich dazu, daß ſie
ſich zu der Behauptung verſteigt, nur durch die ſtärkſte
Betonung des wirtſchaftlichen Kampfes muß die „Erziehungs“
arbeit an der Jugend geleiſtet werden. Der allerbeſte Beweis
iſt die Tätigkeit in den kommuniſtiſchen Kinder gruppen.
Mit beſonderem Stolz zeigt die K. J. auf dieſen Weg und
verſucht vielfach die „Spieljugend“ (gemeint iſt die Arbeiter-
jugend) der Lächerlichkeit preiszugeben.

Es verdient deshalb eines feſtgehalten zu werden. Jn
einer der letzten Beilagen des „Klaſſenkampfes“ der „Kämpfen-
den Jugend brachte man unter der Ueberſchrift: „Wie die
A.J. Kulturaufgaben löſt über unſerren Jugendwerbeabend
am 1. Oktober 1921 folgenden Erguß:

„Jm feſtlich geſchmückten Saale des Neumarktſchützen
hauſes, in dem tags vorher Hindenburgs Geburtstag ge
feiert wurde, iſt der Verein Arbeiter-Jugend verſammelt, um
Kulturaufgaben zu löſen. Schwarzrotgoldene Fahnen wehen,
und hätten nicht auswärtige Jugendvereine rote Fahnen
mitgebracht, es wäre keine rote Fahne ſonſt vorhanden
geweſen. Jugendgenoſſe Garbe begrüßte in revolutionären
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Tbhnen die alten und jungen Demokraten. Der angeſagte
Löſer der Kulturaufgaben war nicht erſchienen, dafür ſprach
der mehr als berühmte Auguſt Albrecht (Berlin).
Beſſeres Schuhweaſen, geregelte Arbeitszeit, Ferien waren
ſeine Loſungsworte. Acht Tage Ferien ſeien bereits mit
Hilfe der A.«J. erreicht. Gins halbe Stunde baſtelte Auguſt
an dieſen Kulturaufgaben. Ueber Volkktänzen und alie-
dern verlor ſich weiter die ſchöne Zeit. Keine des
wirtſchaftlichen Kampfes, dem auch die A. J. n aus
weichen kann, wurde erörtert. Jn der Tat ein nattep
Werbeabend für eine Jugend, die vom Klaſſenkampf nichts
wiſſen will
Durch dieſen Artikel, der aus der Verärgerung über dae

gute Gelingen unſeres Werhegbends heraus geboren iſt, will
man wieder einmal ſeine eigene Konſequenz beweiſen und
die „A.-J.“ in ein möglichſt ſchlechtes Licht zu ſetzen ver-
ſuchen.

Wir wollen uns nicht weiter mit der beſonderen Fähig-
keit des Artikelſchreibers, der in ſeinen Zeilen behauptet
daß keine Frage des wirtſchaftlichen Kampfes in dem Refera
des Genoſſen Albrecht (Berlin) berührt wurde und weiten
oben anführt „beſſeres Schulweſen, geregelte Arbeitszeit
Ferien waren ſeine Loſungsworte“, beſchäftigen. Das würde
zu weit führen. Es ſoll uns nur darauf ankommen, die „Kon
ſequenz“ der Kommuniſten nachzuweiſen. Uns liegt folge
Anzeige vor:

Kommnniſtiſche Jugend Pſchersleben und Hornhauſen.

Sonntag, den 30. d. M. findet in Hornhauſen im Reſtaurant Jur Badeanſtalt“ im großen Saak ein

Unterhaltungsabend,
beſtehend in Muſik, Geſang, Rezitationen, Porleſungen,
alten Volksreigen und Hans-Sachs-Schwank ſtatt. Unter
Mitwirkung von zirka 230 Mitgliedern der m

nJugend Braunſchweig. Anfang nachm. 3 Uhr.
2 Mark inkl. Steuer. Arbeitsloſe und Lehrlinge haben
freien Eintritt.

J. A. d. K. J. O. W. Kitt und D. Kellermann,
Hierzu iſt eigentlich jeder Kommentar überfläſſtg. Es

iſt uns nur ein weiterer Beweis dafür, daß die Arbeiter-
jugend auf dem richtigen Wege iſt. Würde man
uns ſonſt nachäffen?

zu neuen Ufern.
Siehſt du die Rettung winken? Sie kouunt von den

Bergen, wie immer, wenn du das Haupt hebſt.
Du mußt den Kopf heben, Bruder, denn von dan Ber

gen ſtammt die Rettung. Du mußt nicht auf das Flecchen
Erde ſtarren, auf dem du ſtehſt.

Merkſt du nicht, daß dann jeder deiner Brüder ein
anderes Fleckchen Erde ſieht, wenn er ebenſo tut wie du
Du mußt den Kopf heben, du und deine Brüder, ihr müßt
nach den Bergen ſehen, von denen die Rettung winkt. Wenn
Millionen den Kopf heben, ſehen alle dieſelbe große Sonne

Du mußt den Kopf heben.

Sozialismus iſt keine Tat ſchlechthin, ſonſt müßte er
einmal ſterben; jede Tat welkt und ſtirbt. Sozialismus iſt
eine wirkende Kraft, nie Erfüllung, immer Glaube, immer
Hoffnung, das immer wieder aufgehende Geſtirn des Himmels,

Sozialismus iſt der göttliche Funke im Menſchen.
Sozialismus iſt erſtrebte Menſchenbeglückung, der Weg

zum Paradies, nicht zum Paradies der Toten, ſondern de
Lebendigen, der Schaffenden.
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Wie kann ich aber mein Vaterland lieben, wenn ich meine
Volksgenoſſen haſſe? Hat nicht die verlogene materielle „Va
terlandsliebe“ den Wahnſinn gezeigt, ein Sozialiſt verrate ſein
Land? Hat nicht der ruchloſe Nationalſtolz immer wieder ſeine
Klauen nach fremdem Gut augsgeſtreckt, bis er ſelbſt einmal
zum Opfer und zum Verderben am eigenen Volke wurde

Nicht durch Krieg wurden die Auf der Menſchheit ge
löſt, ſondern durch einen friedlichen Wettbewerb der Nationen.
Um dazu zu gelangen, muß der Körper der Nation für un
verletzlich erklärt werden.

Sprücke.

Nicht Parte if ißt: keine Ueberzeugui i reifen, das keine nghaben oder ſie rerleugnen. Nicht Partei ergreifen, das
heißt in einer ſchmachvollen Gleichgültigkeit gegen diehöchſten Jntereſſen, welche das Herz der tenſchhet durch

ucken, die eigene Ruhe und den gewaltigen
ragen vorziehen, von denen das Wohl und Wehe des
aterlandes abhängt und ſo die Pflichten verraten, welche

wir dem Vaterlands ſchulden. Die Geſchichte hat Ver-
z für alle Jrrtümer, für alle Aeberzeugungen, ſie hateine u Ueberzeugungsloſigkeit. Ferdinand Laſſalle.

D2

Fromme Wünſche auszuſprechen iſt eine Kleinigfeit;
man packt eben alles, was man will, in ein paar Worte zu
ſammen. Aber eine Entſcheidun ren wo es unſere Auf
gabe iſt, das iſt nicht ebenſo leicht. muß man oft, wenn
man nicht beides zuſammenhaben kann, das Rätliche für das
Angenehme hinnehmen.

Die Zeit zum Handeln, die verſchwenden wir e
Fertigwerden; aber die ſang Augenblicke der

Langſamkeit. Demoſthenes.
v

warten nicht auf unſere

Je mehr der Menſch narkotiſche Mittel und geiſtige Se
tränke verbraucht, deſto mehr vertiert er und deſto mehr
verurteilt er ſich zum Stillſtande in geiſtiger und myoraliſcher

Toloi.
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